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Schwungvoller
Einsatz

Aktuelles Thema

hohe Ziele
Die Kasachstaner pflegen gleich , 

allen Werktätigen unseres ganzen 
Landes die Tradition, jedes oedeut- 
samc Datum mit neuen Errungen­
schaften im kommunistischen Aul­
bau zu würdigen. In einer. Atmo­
sphäre hohen politischen und Ar­
beitsaufschwungs, des breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerbs 
um die erfolgreiche Erfüllung aei 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Pläne und Ver­
pflichtungen des 10. Planjahrlünils 
und um em würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitages leiern die Werk­
tätigen der Republik den 60. Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans» lin Zuge der Vorberei­
tung auf dieses Jubiläum nalten 
Hunderte und Tausende Arbcitsaol- 
leklive der Republik hohe soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Am Vorabend des 60. Grün- 
dungstages der Kasachischen osR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans melden die ArbeitsKol- 
lektive über die erfolgreiche Ein­
lösung ihrer Verpflichtungen und 
übernahmen neue, erhöhte, deren 
Erfüllung es ermöglichen wird, 
nicht nur das zehnte Planjahriunft 
erfolgreich abzuschließen, sondern 
auch einen guten Vorlauf für das 
elfte zu scharten.

in der Vorhut des Wettbewerbs 
schreiten die Arbeitskollcktive der 
Republikhauptstadt Alma-Ata. Etwa 
3WJ00 Schrittmacher der Proauk­
tion der Rcpublikmetropole hauen 
ihre Fünfjahrpläne bewältigt, viele 
haben sogar zwei Fünfjahrpiäne 
geschafft, in sieben Monaten reali­
sierten die Betriebe der Stadt über­
planmäßige Erzeugnisse für etwa 
23 Millionen Rubel. Die Bauaroei- 
ter übergaben zur Nutzung 3-ioO 
Wohnungen, Kinderanstalten mit 
2060 Plätzen u. a.

Die Kollektive des Trusts „Lisa- 
kowskrudslroi" und seiner Nacnaul- 
tragnehmer haben ihre Fünljanr- 
auflagen erfüllt: Sic bauten 3 Schu­
len. einen Klub, eine Entbindungs­
anstalt. 265 000 Quadratmeter 
Womtraum, mehrere Produktions- 
objekle.

250 Schrittmacher der Produk­
tionsvereinigung „Karatau" naben 
ihre Fünfjahrplane vorfristig er­
füllt.

ln der Zelinogradcr Produktions­
verwaltung für Kraftverkehr naben 
600 Fahrer und Reparalurarbcitet 
ihre persönlichen Fünfjahrpiäne er­
füllt.

im Wettbewerb zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU, Jes 
60. Jahrestages der Kasachischen 
SSR und der Kommunistiscuen 
Partei Kasachstans sieben die Ak- 
kerbauern der südlichen Gebiete der 
Republik vor dem Anschluß der 
Getreideernte und die der nördli­
chen haben die Massenernte begon- 

die Heimat mH einem großen Brot­
laib zu erlreuen. Die Agrarbetneoe 
der Republik vergrößerten bedeu­
tend den Verkaul von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat. Im ue- 
biet Ostkasachstan lieietn Dutzen­
de Sowchose und Kolchose über­
planmäßige Erzeugnisse. allem 
Milch wurde mehr als 5 000 Tonnen 
überplanmäßig verkauft

Die Melkerin Anlonina Semjo­
nowna Plachina aus dem Sowchos 
„Kamenski'. Gebiet Alma-Ata, Jie 
ihren Funljahrplan schon jm Januar 
I. J. erfüllt hatte, hat seit Jahres­
anfang bereits 4 500 Kilogramm 
Milch je Kuh gemolken, bis Jahres­
ende wird der Milchertrag je Kuh 
7 200 Kilogramm erreichen.

Eine wesentliche Besonderheit des 
Arbeitswettstreits zu Ehren des oO 
Jubiläums der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans bestehl darin, daß die Vorbe­
reitung zu diesem denkwürdigen 
Datum mit der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs um ein 
würdiges Begehen des XXVi. Par­
teitags der KPdSU zusammenfic-l, J,_ •ll->.->r--- -—----u meIlr

naben 
üoer-

was die Wefteiiernten noch 
anspornt. Viele Kollektive 
daher ihre Verpflichtungen 
prüft und neue, höhere übernom­
men.

Einen angestrengten Gegenplan 
hat zum Beipiel die Belegschaft dei 
Aufbereitungsanlage Sokolowka- 

Sarbai aufgcstellt. Darin sind außer 
der Vergrößerung der Mengen.cnn- 
ziffern auch Maßnahmen zur Ver­
besserung der Qualität der Erzeug­
nisse vorgesehen. Bereits jetzt tra­
gen 85—89 Prozent dieser das 
ehrenvolle Fünfeck.

Erhöhte Verpflichtungen in der 
Planüberbietung und im Ausstoß 
zusätzlicher Erzeugnisse aus einge­
spartem Material übernahmen zu 
Ehren des Parteiforums die Kollek­
tive des Pawlodarer Aluminiumwer­
kes, der Alma-Ataer Konfektions- 
Vereinigung „I. Mai“, des Werks für 
Schwermaschinenbau und viele an­
dere.

Die Werktäligen des multinatio­
nalen Kasachstans setzen alles dai- 
an. um das Abschlußjahr des 
Planjahrfünfts mit neuen Erfolgen 
zu krönen und den XXVI. Parteitag 
der KPdSU würdig zu begehen.

Konkretes Aktionsprogramm
„.. Das Kollektiv verpflichtet sich, über die Erfüllung des Fünfjalirplans 

in der Realisierung der Erzeugnisse am 18. Dezember 1980 zu rapportie­
ren, an die Konsumenten überplanmäßige Erzeugnisse für 300 000 Rubel 
zu liefern, eine wesentliche Steigerung der Arbeitsproduktivität im Ver­
gleich Vum Vorjahr zu erzielen..."

f.4ws den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs der Pawloda­
rer Möbellabrik für das Jahr 1980.)

Die Erzeugnisse der Pawloda­
rer Möbelfabrik kennt man heu­
te In der ganzen'Republik. Form­
schön. bequem, modern — wer Jen 
sie von den Kunden viel verlangt. 
Mit Jedem Jahr werden in der 
Fabrik neue Kapazitäten In Be­
trieb genommen, wächst der Um­
fang der Produktion. Das. fleißige 
Kollektiv der Möbelbauer nat 
sieb vorgenommen, den XXVI. 
Parteitag der KPdSU mit enieb- 
liehen Erfolgen in der Sortiment- 
erweilerung zu begegnen. Wie 
steht es zu seinem Wort?

„In unserem Betrieb wurden zu 
Jahresbeginn mehrere Arbeiter­
versammlungen unter der Devise 
'Den Plan des Abschlußjahres mit 
guter Bilanz meistern!' durenge-

$er Wlddimk Shdnde* und Mu­
rat Schildebajew in der Trocken- 
und Zuichnetdeabteilung. Beide 
errangen das Recht, mit persön­
lichem Kontrollprüfzeichen zu 
arbeiten. Eine der besten Briga­
den in der Fabrik wird von der
Trägerin des Ordens ,.AH>eits- 
ruhm" der III. Stufe Jekaterina

Mustergültig und hochproduk­
tiv arbeiten die Maschinenarbei-

Lomako-Herr (rechts) geleitet. 
Die Brigademilglieder Maria Iwa­
nowa und Vera Boitschenko er­
füllten schon ihre persönlichen 
Auflagen des X. Planjahrfünfts.

Fotos: Viktor Krieger

Tempo beschleunigt
Die Abteilung Nr. 5 Im Kara- 

gandaer Werk für technische 
| Gummierzeugnisse besteht noch 
kein Jahr. Ihr Kollektiv hat eine 
Reihe komplizierter Probleme zu 
lösen, um den Staatsplan für 

| 1980 zu bewältigen. In erster Li­
nie sind das die Herausbildung 
des Arbeitskollektivs, die Meiste­
rung und Inbetriebnahme einzig­
artiger Schemen und Fließstra­
ßen. die Verbesserung der Fer­
tigungstechnologie- sehr teurer 
Erzeugnisse.

Trotz aller Schwierigkeiten 
hat das Kollektiv der Abteilung 
schon die ersten guten Leistun­
gen erzielt. Es hat den Ju'loian 
in der Fertigung von Flacntrein- 
rlemen zu 102.2 Prozent erfüllt.

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden A. Rudnewsid. 
W. Blatun und L. Genlrosow ha- Gebiet Karaganda

Studenten bauen gut
Die Mitglieder des Bautrupps 

„Atlant" aus der Zellnograder 
Pädagogischen Hochschule na­
ben erhöhte sozialistische Ve-- 
pfllchtungen zu Ehren des Juol- 
läums der Republik übernommen. 
Sie wollen den Bau des menr- 
geschosslgen Studentenheims am 
Hochschulgebäude zum 1. Sep­
tember abscblleßen.

Zur Zelt arbeitet der Studenten­
bautrupp „Atlant" im vierten 
Stockwerk des Wohnheims. Die 
Bau- und Montageverwallung 
Nr. 18 des Trusts „ZeUnogräd- 
tjashstrol" hat ihnen alle Vor­
aussetzungen für hochproduktive 
Arbeit geschaffen und sie mit Zie 
geln. Brettern. Zement und 
Werkzeugen versorgt.

Die Studenten sind bestreot, 
die Erfahrungen der besten 
Bauarbeiter aus dem Trust „Zell- 
nogradtjashstrol", der Meister 
Ihres Fachs I. TTssowskl und 
W. Nastenkow auszuwerlen un-i 
ihren älteren Kollegen In nichts 
nachzustehen. Das Ist nicht leicht, 
denn das Tempo der Bauarbeitern 
Ist sehr hoch, die Schichten des 
Studentenbautrupps dauern vo.l 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Nicht umsonst heißt es: Wer 
sich nicht erholen kann, kann 
auch nicht arbeiten, ihre Freizeit 
gestalten die Jungen Menschen 
interessant und mit Nutzen. Der 
Truppenkommissar Oleg Ton und 
die Agitatoren Wladimir Tjapico, 
Alexander Popow und Gulja Nur- 
kenowa veranstalten regelmäßig 

führt. Eben da wurde beschlossen, 
höhere Leistungen gegenüber 
dem Vorjahr anzustreben", sagt 
Fabrikdirektor Wladimlr Friesih. 
„Alle Initiativen waren ökon.»- 
raisch begründet: Allein in fünf 
Monaten des laufenden Jahres 
haben wir. Erzeugnisse für 
200 000 Rubel über den Plan hi­
naus geliefert.”

Vor zwei Monaten lief in der 
Möbelfabrik eine angenehme 
Nachricht ein: Ihr wurde der ho­
he Titel „Betrieb mustergültiger 
Produktionskultur" verliehen. 
Gleichzeitig wurde die Faonk 
für die erzielten Arbeitserfolge 
vom Ministerium der holzbearoei- 
tenden. und Forstindustric uni 
vom ZK der Gewerkschaften der 

ben ihre ersten Arbeitssiege er­
rungen. Das vom Schrittmacher 
der Produktion A. Rudncwskl ge­
leitete Kollektiv hat erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen zur 
würdigen Ehrung des bO. Grfin- 
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans übernommen unJ 
will den Produktionsausstoß mehr 
als verdoppeln.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Abteilung führen die Schich­
ten J. Jussupow und T. Burow.

Im zweiten Halbjahr 1932 
steht vor der Abteilung die senr 
verantwortungsvolle Autgaoe. 

nicht nur den Staatsplan, son­
dern auch die Verpflichtungen z.j 
erfüllen.

Alexej PRONIN

Aussprachen zu den Themen ..Un­
sere Stadt 150 Jahre alt", „Das 
ruhmreiche Jubiläum der Kasa 
chischen SSR una der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans ', 
„Ich bin stolz auf dich, meine 
Republik" usw. Außerdem be­
rechnet die Gruppe für Ideologi­
sche Sicherung täglich alles, was 
am Objekt geleistet wird, oe- 
leuchtet an der Leistungstafel die 
Wettbewerbsergebnisse zwischen 
den Studentenbrigaden Kainall- 
den Abdeldlnow, Larissa' Pan, 
Tuleubal Mostschanow, bringt 
,,Blitzmeldungen" und „Kampf­
blätter" heraus.

Rote Wanderwimpel der Ak­
tivisten besitzen heute die Stu 
denlen Isatulla Isbajew, Valérl 
Komlssarenko, Wassili Dlptan, 
Ida Frank. Bajan Sadyka un-i 
andere. Jeder Student bemüht 
sich. In der Hochschule ein gute, 
Andenken an sich zu hinterlas­
sen, und das abschließende Jahr 
des 10. Planjahrfünfts mit Stoß­
arbeit am wichtigsten Bauobjekt 
der Stadt zu würdigen.

Studenten sind Menschen, die 
alles können — sie mauern, vor. 
putzen, streichen, verlegen Wär­
me- und Verblndungäleltungen, 
Kanalisationsrohre. Stromkabel. 
Für jede Arbeit gibt cs Im Trupp 
clgone Spezialisten, denn viele 
Studenten machen schon mehr­
mals an den Arbelissemestem mit.

WJatscheslaw SAKOWZEW

Branche mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet.

„Was ist die Gewähr der ho­
hen Erfolge?" Mit dieser Frage 
wandten wir uns an den Ab- 
schnittslelter Sergej Kasjonny.

„Vor allem die vorbildliche 
Arbeitsorganisation", sagte er. 
„Ohne konkrete Pläne und Auf­
gaben gibt es keine Erfolge. Da­
mit begannen wir von unten — 
in den Gruppen, in Brigaden 
wurde mit Jedem /Arbeiter ge­
sprochen. .seine Möglichkeiten 
wurden erwogen, seine Verpflich­
tungen nochmals überprüft. 
Gleichzeitig wurden, die fortge­
schrittenen Erfahrungen pubilk 
gemacht und studiert, wobei das 
Hauptaugenmerk der Qualitäts­
verbesserung der Erzeugnisse 
galt-"

Heute ringen Dutzende Briga­
den der Fabrik um das Recht, 
mit dem persönlichen Kontroll­
prüfzeichen zu arbeiten. Viele 
Kollektive haben es schon inne.

Eines guten Rufes erfreut sich

Das Armaturenwerk von Ust- 
Kamenogorsk liefert für das im 
Bau begriffene Atomkraftwerk 
Rowno hermetische Ventile.

Diese beeindruckenden 3.5 
Tonnen schweren Erzeugnisse 
wurden In der Branche erstma­
lig hergestellt. Die Teste zeig­
ten gute Ergebnisse. Der Betrieb 
hat dafür nun schon mehrere Be­
darfsmeldungen erhalten.

Einen großen Beitrag zur 
Entwicklung der einzigartigen

internationales Panorama
Teheran

Tiefe
Beunruhigung

Die beschleunigte Vorbereitung 
einer bewaflneten Aggression gegen 
Iran rull in Teheran riete Beunruhi­
gung hervor.

Das Einlaufen amerikanischer 
Landungsschiffe mit 1800 Marmen- 
fantcristen an Bord sei Bestandteil 
eines Plans des amerikanischen Im­
perialismus für einen Generalangriff 
aul Iran, sagte Oei Präsident tl'is 
Landes. Bani Sadr, in einem Inter­
view der Zeitung „Engelabc Esia- 
mi".

Auf die Möglichkeit eines Absel- 
zens der amerikanischen Truppen 
an der Küste des Persischen ioites 
angesprochen, sagte Bani Sadr, diß 
die Vereinigten blaatep derzeit iur 
eine Invasion in Iran die von ih­
nen ausgebildeten Renegaten aus 
Anhängern des gestürzten Schah- 
Regimes und Verrätern des irani­
schen Volkes einsetzen wollten.

Er teilte ferner mit. daß die ira­
nische Führung Information über 
Pläne zu einem Oberfall auf Inn 
vom Territorium der Nachbarländer 
besitze»
Genf --------------------------------£7

Erklärung des 
Weltkirchenrates

Der Weltkirchenrat hat die Ent­
scheidung Israels, den Ostteil Je­
rusalems zu annektieren und liest 
Stadt zur „ewigen und unteilbaren 
Hauptstadt" Israels zu prokl-unte­
ren, verurteilt. In einer in Geiti 
verbreiteten Resolution dieser Or­
ganisation wird unterstrichen, <Uß 
die Entscheidung des israelischen 
Parlaments „den Frieden im Nahen 
Osten und in der ganzen Well ge­
fährdet". 

das Kollektiv von Olga Vörlnger. 
Die Monatsaufgäben erfüllt es 
stets zu 140 — 150 Prozent, die 
Qualität der Erzeugnisse Ist ein­
wandfrei.

Auf dem Arbeitskalender der 
Brlgaéle Jekaterina Lomako Herr 
steht bereits Mal 1981. Hier ver­
steht man es, die Verpflichtun­
gen mit konkreten Taten zu un­
termauern: Fast Jedes Brigade­
mitglied führt die höchste Lohn­
stufe, die Tagesleistung l.egt 
hier schon längere Zeit bei 140 
Prozent.

„Solcher Beispiele könnte man 
Dutzende anführen", resümiert 
Wladimir Frlesin stolz.

„Keiner neben- dir darf Zu­
rückbleiben!", „Arbeitsgarantie 
für das Planjahrfünft der Effek­
tivität und Qualität", „Stoßar­
beit—Jeden Tag!" — lauten die 
Weltbewerbsmottos der Pawloda­
rer Möbelbauer. Diesen zünden­
den Losungen' liegt- ein konkre­
tes /Aktionsprogramm zugrunde.

Johannes REISW1G, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Pawlodar

Für Atomkraftwerke
Neuheit haben die Konstrukteure 
und Technologen des Werks, die 
Spezialisten der Schmiedeten wei­
ßere! und der mechanischen Mon­
tageabteilung geleistet. Schöpfe­
risch und hingebungsvoll mon­
tierte die Ventile die Schlossci- 
brlgade Alexander Zimmermann. 
Alle Erzeugnisse wurden in ge­

Die Entscheidung Israels wider­
spricht allen Resolutionen des Si­
cherheitsrates der UNO zu lies.-r 
Frage und untergräbt die aul die 
Herstellung eines dauerhaften uni 
gerechten Friedens im Naben Osten 
gerichteten Anstrengungen, netßl 
es in der Resolution. Der Weltkir­
chenrat protestiert gegen den is­
raelischen Plan, Jerusalem zu an­
nektieren.

Das Schicksal Jerusalems kann 
nur im Kontext einer allgemeinen 
Regelung im Nahen Osten ent­
schieden werden, heißt es in dem 
Dokument.

Die Resolution ruft zu entschlos­
senen Aktionen aul. mit dem Ziel, 
nicht zuzulassen, daß Israel seinen 
Beschluß zu Jerusalem verwtrk- 
lichL
Kabul --------------------------------- —

Einmischung 
nimmt zu

Die ausländische Einmischung m 
die inneren Angelegenheiten \igh-i 
nistahs nimmt zu. Die Banditen be­
sitzen jetzt moderne Waffen, dar. 

• unter auch chemische, die aus west- 
..lieben Ländern. China, Iran und 

Ägypten stammen und auf dem 
freien Markt nicht zu kaufen »ml. 
Das wird in einer Erklärung der 
Regierung der Demokratischen 
publik Afghanistan iestgestellt. die 
auf einer Pressekonferenz in Kabul 
verlesen wurde.

Außer dein weithin bekannten 
Fall, da am 25. März dieses Jah­
res in der Provinz Herat amerikani­
sche chemische Granaten erbeutet 
wurden, wurde Anfang Juni dieses 
Jahres ein stark wirkender Ne.vete 
Stoff in mehreren Sehulcn.und Lyze­
en Kabuls angewandt. Diesem Ast 
fielen über 250 afghanische Kinder 
zum Opfer..

Die Konterrevolutionäre setzen 
weiterhin chemische Waffen auen 
bei Banditenüberfälten ein. So ver­

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Veulurldgebietc Ka­
sachstans ist die Ernte in Hol­
lem Gange. Die Redaktion er­
hielt manche Mitteilungen .über 
die Erfolge der mechanisierten 
Komplexe und Brigaden. Heu­
te stellen wir die Kollektive der 
landwirtschaftlichen Betri ehe 
vor. die den soilalistischen 
Wettbewerb um die termln- und 
qiialitativgerechtc Bergung der 
Ernte des Jiibiläumsjahrs der 
Republik anleiten.

Erstrangiges 
Anliegen

Der Erfolg der Erntebergung 
hängt In bedeutendem Malte von 
der Vorbereitung dieser wichti­
gen Kampagne, von der für die 
entscheidende Schlacht auf den 
GetrcideDuren gewählten Strate­
gie ab.

Trotz der diesjährigen kompli­
zierten Wetterverhältnisse haoen 

eine reiche Ernte gezüchtet. Die 
Vorbereitung zu d.eser Ernte hal­
ten wir schon sofort nach Ab­
schluß der vorjährigen begonnen.

Vor Erntebeginn haben wir die 
Mähdrescher dcn Mechanisatoren 
rechtzeitig zugeicllt. Diese haben 
nochmals alle Baugruppen über­
prüft. abgerichtet, die während 
der Reparatur übersehenen Mär­

beginnen wir die Erntebergung 
in voller Bereitschaft.

Damit die technische Wartung 
organisiert verläuft und die Stö 
rungen rechtzeitig und schnell 
beseitigt werden können, aaoen 
wlr in jeder Brigade eine Gruppe 
für technische Wartung, der em 
Einrichtcmelster, ein Schweißer 
und ein Schweißergehllfe angenö- 
ren. Diese Gruppe wird eine be­
liebige Storung zu jeder Zeit 
schnell beseitigen. In jeder Bri­
gade haben wir einen speziellen 
Platz eingerichteU wo die tech­
nische Wartung auch naents 
durchgeführt werden kann.

L'm die Erntetechnik votier 
ausz.ulasten. haben wir auf ien 
Mähdreschern außer dem Kombi­
nefahrer auch Gehilfe. Das er­
möglicht'es. uns, In zwei/Schien­
ten zu arbeiten.

Die Werktätigen unseres Sow­
chos arbeiten mit voiiero Kralle- 
und Meisterschaftsclnsatz. um die 
auf unseren Feldern gereifte rei­
che Ernte, verlustlos éinzubringen.

Nikolaus FRIESEN, 
Chefagronom des Sowchos 
„Kussepski"
Gebiet Koktschetaw 

drängten Termien und oeste- 
Quälität an die Montagearbeil 
geliefert.

Das Kollektiv der Armaturen- ■ 
arbeiter widmet seine Ertoige I 
dem 60. Gründungstag der Rep i- 
blik und der Kommunistbcnvn 
Partei Kasachstans.

Paul ADLER 

übten sie am 6. Juli dieses Janres 
e.nen Nachmngrill aul die slr-it 
Ghazni. Nachdem der Überfall z.j- 
rückgeschlagen «orden wai, landen 
Soldaten der afghanischen Armee 
für Diversionsakte bestimmte che­
mische Munition aus USA-Produ«- 
tion mit dem Aufdruck „M il?' 
und der Aufschrift: „Vorsicht Gilt. 
Nicht anrühren. Scheidet Giltgas 
aus."

Die Regierung Afghanistans iuhrt 
eine Reine anuerei Beispiele d :s 
Einsatzes von chemischen Waffen 
an und erklärt sich bereit, „g'.mein- 
sam mit kompetenten Vertretern 
der Wcltgemeinschaft die in de 1 
USA hergestellte chemische Muivii- 
on zu begutachten und die Um­
stände ihres Einsatzes duten die 
konterrevulutionären Bänden zu 
untersuchen, die aus dem Ausland 
mit hochmodernen Waffen versorgt 
werden“.

Die Regierung Afghanistans pro- 
tcsliert dagegen, daß die Banden 
afghanischer Konterrevolutionäre 
mit chemischen'Wafien ausgerüstet 
werden, und „macht daraus nie 
Regierungen der mit der DRA be­
nachbarten Länder aufmerksam, die 
ihr Territorium für Wühluklioilen 
und' Akte direkter Aggression zur 

■ Verfügung stellen". Die Regierung 
der -DRA warnt: „Wie die Spiona­
ge- und Militärämler der US^ n id 
der anderen imperialistischen Län­
der, die die Banditen und Terrori­
sten mit chemischen Waffen ausrü- 
sten. tragen-sie die ganze Verant­
wortung für diese verbrecherischen 
Handlungen."
Prag -----------------------------------

Militärdoktrin 
verurteilt

Im Namen der Millionen Studen­
ten der ganzen Welt, die verschie­
dener politischer Anschauung und 
ideologischer und religiöser Coer- 
zeugung sind, hat das Sekretariat

Der Sowchos „Kasachstanez", 
Gebiet Kustanal. der Dlmitrofi- 
Sowchos und die landwirtschaft­
liche Versuchsstation waren un­
ter den ersten Agrarbetrieben,.die 
an die Annahmestellen Getreide 
der neuen Ernte lieferten. Im 
Sowchos „Kasachstanez" sind al­
le Kombines mit weltgreifenden 
Schncldwerken versehen. Da­
durch' Ist jedes Aggregat Imstan­
de, den Welzen täglich auf 30 
Hektar in Schwaden zu. legen. 
Scmjon Dawydtschenko und An­
drej Jerjomin haben ihre Tages­
leistung auf 45 Hektar gebracht. 
Bel kleinwüchsigem Getreide le- 
gen die Komblneiührcrxis in Dop 
pclschWaden,- w.as. Qetreldever- 
lüsten vorbeugt und den Drusch 
beschleunigt.

Im Karl-Marx-Kolchos. Gebiet 
Uralsk, führt 1m sozialistischen 
Wettbewerb bei der Mahd die 4 
Mann starke Arbeitsgruppe von 
G. Logaschkin, Sie hat mit vier 
..NlWas" seit Beginn der Ernte 
mehr als 12 000 Dezltonrfen 
Weizen gedroschen. Allein an ei­
nem Tag fertigte die Arbeits­
gruppe 1 321 Dezitonnen Getrei­
de ab. . .

Mit viel Elan beteiligen sich 
an der Ernte die Mechanisatoren 
.des Sowchos ..ivamenskl ". Sie 
setzen die Technik gekonnt ein. 
mähen und dreschen.in zügigem 
Tempo das Getreide. Die Mecha­
nisatoren N. Prischtschepa. I. Krl- 
wonossenko und G. Losnkin über­
bieten ihr Tagessoll um 00—SO 
Prozent. Der erfahrene Kom- 
binbführer Konstantin Cnyt’- 
bu und sein Sohn »Vla­
dimir haben senon mehr al§ 2 400 
Dezilonnen Getreide gedroschen.

Der nichtspczialisicrte Mecha­
nisator Friedrich Ruppel aüs 
dem Sowchos ..Nowoaoilnski", 
Gebiet Zelinograd, hatte im 
vorigen Jahr über 10 000 Dezi­
lonnen Welzen -gedroschen und 
seine Kombine als einer der er­
sten in die Bereitschaftslinie ge­
bracht. Ih Erwiderung- des Auf­
rufs der besten Kombinelührer 
des Gebiets will er seine vor­
jährige Rekordleistung • unbe­
dingt wiederholen.

Die Werktätigen des Ge­
biet*? Nordkasacnstan haben mit 
der Kornmahd des absciiLeßen- 
den Planjahres begonnen. Stoß­
arbeit leisten die Geireidebauern 
aes Rayons Sergejewka. die den 
sozialistischen ' Wettbewerb zu 
Ehren des XXVI. Parteitags ge­
startet haben. Sie c.-nten als er­
ste im Geoiet massenhall Getrei­
de. In die /Speicher der Heimat 
wird nur hochwertiger Weizen 
cingeschjittet. Die besten Kom* 
Dineiührer aes Rayons «‘ollen im 
Laufe der Saison je 10 000 De- 
zltonncn, Korn und mehr aus ih­
ren Bunkern liefern.

Führend 1m Wettbewerb un-

ra-Rayons sind die Werkla­
ugen des Sowchos „Schacnljor". 
„PrshewalsKl". „Donskol" und 
..Enthusiast ' Im Gebiet Karagan­
da. Hier erzielt man stets die 
höchsten Hektarerträge und 
birgt die Ernte in den gedräng­
testen Terminen. Auch.»jetzt lie­
fern die Neuiandbauern . Muster­
beispiele. art vproiuliitiher Arbeit. 
So sollen im Sowchos „Prânewai- 
skl" die 23-000 Hektar Getreide 
in lö Arbeitstagen abgeerntet 
werden. Der Erniczeltpian wird 
überflügelt. Wertvolle „Korrek­
turen" darin wurden von den er- 
tahrenen 1 Mechanisatoren Sch. 
Kirke. -1. Sciiilo. J. Hildebrandt 
und anderen gemacht. d.e ihr 
Schichtsoll aufs Doppelte über­
bieten.

Presscdienst der „Freundschaft" 

des Internationalen Studcntenbu»- 
des |1SB) entschieden die- Regie­
rung der LSA verurteilt, die die 

lichten Erklärung des ibü Die Eu­

iniiiislraliun bestätigen, daß sie ehe 
Wellöflentlichkeit. die für Entspan­
nung eintritt, mit der ' Aridr.i-iung 

tern möchte.
New York -

Saboteure 
bleiben straflos

Die USA-Behörden haben beschlo* 
sen, die Leute slratlos ausgenen •'

Jahres u dem Ne« lorker'i lue- 
hafen einen Sabotagctersucn ge- 
genuoci einer Aeiunut-Mascluiie aul 
dem regelmäßigen hing Mossau — 
New lork unternahmen. Der New 
lorker Staatsanwalt Connan er­
klärte. die ihm'zu Gobote stehsiiden 
Zeugenaussagen und Bereite 
„reichten ment aus“, unj ein Ge- 
richtverfahren einzuleiten.

Das USA-Außenministerium be­
stätigte seinerzeit, daß wirklich ein 
Sabotugeversuch unternommen 
wurde. Man ließ die Botschaft der 
UdSSR wissen, daß zuständige Or­
gane der USA -eine Untersuchung 

gen zur strafrechtlichen Verantwor­
tung zu ziehen.

Diese „Untersuchung“ dauerte ein 
halbes Jähr und blieb 'ergebnislos, 
Deshalb 'ist es als augenschtinlicn 
anzusehen, den Vorfall ■ zu vertu-

Der Sabotageversuch gegenüber 
der sowjetischen Maschine ergänzt 
die lange Liste'der Provokalij.ien, 
die regelmäßig gegen dip Vertretun­
gen der Aeroflot und andere sowje- 
tische Einrichtungen 'm den uSa 
verübt werden. Keine eihzlge dieser 
verbrecherischen Aktionen wurde 
vbn den USA-Behötden aufgeJeckl 
und kein einziger Verbrecher be­
straft.
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Operativ 
und zugänglich

Pollt Irrformat o- 
ln allen Par­

Der Mensch selbst seine Ein­
stellung zur Arbeit, seine Erzie­
hung Ist das Wichtigste in der 
Ideologischen Arbeit der Partei­
organisationen. Darum stieg 
auch die Bedeutung der poli­
tischen Information. Sie form! 
die öffentliche Meinung und die 
moralischen Ansichten der So 
wjctmenschen. bestimmt ihr po­
litisches und geistiges Wachstum, 
entwickelt Ihre gesellschaftliche 
Aktivität.

Gruppen von 
ren gibt es heute ...____ —
teiorganisationen. Als Basis für 
die Ausbildung der Leiter der 
Polltlnformatorongruppen dient 
die Universität für gesellschaft­
lich-politisches Wissen. In den 
Parteiorganisationen werden Be­
ratungen und Seminare veranstal­
tet. wo die Politlnformatorcn Mei­
nungen und Erfahrungen austau­
schen. .die Ursachen der Mißer­
folge erörtern, Pläne für die Zu­
kunft aufstellen.

Die großangelegte systemati­
sche Informierung ist ein wichti­
ges Mittel zur weiteren Verbes­
serung der ideologischen Ar­
beit. zur Verstärkung ihrer Wirk­
samkeit. und folglich auch zur 
Entwicklung der Aktivität der 
Menschen 1m öffentlichen Leben, 
in der schöpferischen Arbeit. Die 
Politinformatoren befinden sich 
immer In der Mittel des Ge­
schehens. verbinden Ihre Arbeit 
eng mit den Resultaten des Ar­
beitswettstreits. mit der Erläute­
rung der wichtigsten Dokumente 
der Partei und Regierung, helfen 
den Werktätigen des Rayons, die 
Parteibeschlüsse, den persönli­
chen Beitrag zum kommunisti­
schen Aufbau tiefer zu erkennen. 
Die Hauptformen der Tätigkeit 
der Politinformatoren sind In­
formationen. Aussprachen, Be­
richte, Übersichten der Tageser­
eignisse. Viele Politinformatoren, 
die Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik unserer Partei, des 
ökonomischen, politischen und 
kulturellen Lebens unseres Lan­
des behandeln. sind unter der 
Bevölkerung populär geworden 
und versammeln stets ein großes 
Auditorium.

Die Praxis zeigt: Dort, wo die 
Parteiorganisationen der Arbeit 
der PoLltlnformatoren ständige 
Beachtung schenken, ihre Tä­
tigkeit gekonnt lenken, werden 
zahlreiche Informationen und Aus­
sprachen durchgeführt, 
tend höher sind hier Ihr 
halt und die Qualität, 
argumentierter, und das 
die politische Agitation 
los effektiver und

Bedeu- 
Ideenge- 
sie sind 

ipacht 
zweifel- 

__ __ mobiler. 
Zwecks weiterer Entwicklung des 
Schöpfertums und der Initiative 
der Werktätigen studieren einige 
Parteiorganisationen Besterfah­
rungen in der politischen Infor­
mation und erzielen auf diese 
Weise eine Verbesserung Ihres 
Inhalts.

Der Erfolg der politischen 
Information liegt in Ihrem ho­
hen Ideengehalt. parteilichen 
Prinzipientreue. Wahrhaftigkeit 
und Zugänglichkeit. Die Men­
schen brauchen die Politinfor­
matoren und besuchen sie gern. Gebiet Zefinograd

Den Erfolg sichern

und 
der

Im vergangenen Jahr haben 
die Ackerbauern des Kolchos 
..Krasnaja Swesda". Rayon 
Tschkalowo, Im Durchschnitt 
20.1 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar erzielt. Der Weg zu die­
sem Erfolg führte über Schwie­
rigkeiten. die während der ange­
strengten Erntezeit besonders 
zahlreich waren. Die Menschen 
scheuten aber weder Zelt noch 
Mühe und arbeiteten gut abge­
stimmt und fleißig. Während des 
Kampfes um hohe Ernteerträge 
war die Rolle der Kommunisten 
auschlaggebend. Besonders ta­
ten sich der Fahrer A. Kohn und 
der Komblncführer S. Garbow- 
skl sowie viele ehrenamtliche 
Funktionäre hervor, darunter 
der Volksdeputierte des Rayon­
sowjets und Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners S. Sed- 
lezki, der Arbeitsgruppenlelter 
und Träger des Ordens des Ar­
beitsruhmes dritter Klasse - 
Bittner und viele andere.

Die hohe Organisation 
exakte Abgestlmmthelt in 
Arbeit des ganzen Ernte-Trans­
port-Komplexes beeinflußten 
merklich die ökonomischen 
Kennziffern des Kolchos. Die Ge­
stehungskosten einer Dezitonne 
Getreide machten 3 Rubel 91 Ko­
peken aus. d. h. sie lagen mehr 
als 2 Rubel unter den geplanten. 
Durch Zuzahlungen für die ho 
he Sortenqualität des Korns er­
hielt der Kolchos mehr als 
800 000 Rubel Gewinn.

In Anerkennung der großen 
Arbeitserfolge wurde dem Kol­
chos bereits zwei Jahre nachein­
ander die Rote Wanderfahne des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Mlnlsterratcs 
der Kasachischen SSR, des Ka­
sachischen Republlkge wer k- 
schaftsrates und des ZK der 
Komsomol Kasachstans verlie­
hen.

Der Erfolg wird vielfach da­
durch gesichert, daß die Partei­
organisation und der Kolchosvor- 
«tand große Fürsorge für die Be- 

' lange und Ansprüche des Kollek- 
“— *------. Zuerst sorgt man 

। lange und A 
' Ftrvs.tragen-

Anerkennend spricht man über 
die Arbeit der ideologischen Ak­
tivisten Marat Nabijew aus dem 
Sowchos „Sawety lljltscha", Wla­
dimir Podwjasny und Kapar 
Dshumabajcw, aus dem Sowchos 
„Jergolskl", Vtktor Schick aus 
dem Sowchos „Karamyschewskl". 
Ludmilla Grigorjewa aus dem 

" ------ und Dützen- 
Ansprachen 

an Tatsachen, 
interessant.

der anderer. Ihre 
sind Immer reich 
tiefschürfend und

Marat Nabijew _. ____
alert sich auf Internationale Fra­
gen, arbeitet selbständig an der 
Erweiterung seiner "—— 
spricht oft vor den 
bestem, beantwortet „ 
zahlreiche Fragen seiner 
rer. N. NablJ c w s p r___
In vielen Kollektiven der Futter­
beschaffer über die Materialien 
des Juniplenums i1980) des ZK 
der KPdSU, erläutert die heut: 
5c internationale Lage. Ober das 
unlplcnum sprachen die Politin­

formatoren N. Wdowin, L. Gri­
gorjewa, W. Schick. W. Podwjas-

z. B. spetlaM-

Kenntnisse. 
Sowchosar- 

gründllch 
Hö-

Leider gibt es in der Arbeit 
vieler Politinformatoren noch 
ernsthafte Mängel. Schuld da­
ran tragen vor allem die Sekretä­
re der Parteiorganisationen. 
Ungenügend beachtet wird die­
se Arbeit vom Parteisekretär der 
Maschinenteststation ..Zellnnaja" 
J. Syrych, vom Sekretär des 
Partelkomitees des Sowchos „Ko- 
lokolowskl" W. Berg u. a. Ge­
rade aus diesem Grund konnten 
sie nicht einmal den besten Po 
lltinformator ihres Betriebs nen­
nen. Bis heute noch gibt es hier 
in der Arbeit der Politinforma­
torengruppen Formalismus.
Gruppen bestehen oft nur 
dem Papier. Seminare oder 
struktionsberatungen für 
werden nicht durchgeführt, 
fehlt die Spezialisierung und 
System in Ihrer Arbeit, 
immer werden
Informationen Spezialisten. Inge­
nieure. Techniker und Vertreter 
der Intelligenz berangezogen.

Im Zusammenhang mit dem 
Juniplenum (1980) des ZK der 
KPdSU und der jet z 1 g e n 
Erntek ampagne wurden 
In jeder Parteiorganisation In- 
struktionsberatungen mit Polltln- 
formatoren abgehalten. Ihnen 
konkrete Aufgaben in der Pro­
pagierung und der tiefschürfen­
den Erläuterung der Materialien 
des Juniplenums unter den 
Werktätigen des Rayons gestellt.

Das Interesse der Werktäti­
gen für das politische, ökonomi­
sche und kulturelle Leben, für 
die Ereignisse im Ausland ist 
äußerst groß. Daher vervollkomm­
nen die Parteiorganisationen, al­
le Kommunisten, die politische 
Informierung, gestalten sie brei­
ter, zugänglicher und operativer.

die 
auf 
ln-

sle 

das
Nicht 

zu politischen

Viktor DUCKARDT, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation Im 
Rayonparteikomitee Maklnsk

eln 
Tä-

für die Schaffung der gehörigen 
Lebens- und kulturellen Bedin­
gungen für die Menschen, dann 
erst fordert man von Ihnen hohe 
Produktionsleistungen. Das ist 
für die Dorfkommunisten ~'~ 
Programm der praktischen 
tigkeit.

So wurde auf einer Parteiver­
sammlung der Vorschlag ge­
macht. den Kolchosbauern bei 
der Entwicklung Ihrer Haus­
wirtschaften Im Sinne der Be­
schlüsse des Juliplenums(1978) 
des ZK der KPdSU und anderer 
Regierungsbeschlüsse über diese 
Frage behilflich zu sein. Unter 
anderem hieß es. der Kolchos 
habe die Möglichkeit, sich ei­
nige Zuchtsäue anz.uschaffon und 
die Ferkel an die Kolchosbauern 
zu verkaufen. Das würde dem 
Kolchos keinen Schaden zufü­
gen. den Menschen aber viel 
Mühe ersparen: Sie würden Fer­
kel hier Im Kolchos und nicht 
irgendwo draußen. vielleicht 
Dutzende oder gar Hunderte Ki­
lometer weit kaufen können. Zu­
dem würde das die Entwicklung 
der Hauswirtschaften fordern. 
Der KolchoevorsUnd leistete 
dem Vorschlag der Kommunisten 
Folge und faßte darüber < 
entsprechenden Beschluß, 
auch bald realisiert wurde.

Es gibt aber auch Fälle, 
die Sorge für die Menschen, die 
in der materiellen Produktion 
wirken, die Rahmen unserer ge­
wöhnlichen Vorstellungen über­
schreiten. Es gab mehrere Signa­
le darüber, daß die Schüler 
schlecht verpflegt werden. Eine 
Kontrollaktion zeigte, daß an 
das Schulbüfett einigemal min­
derwertige Produkte geliefert 
wurden, daß manche Kinder mit­
unter sogar ohne Frühstück blie­
ben. Daran waren die Mitarbei­
ter des Dorfkonsums schuld. In 
einer Sitzung des Parteibüros 
wurde der Rechenschaftsbericht 
des Vorsitzenden und Kommuni­
sten A. Poplawski entgegenge- 
nommen. Er wurde wegen der 
Abschwächung der Ansprüche 
und Forderungen in der Arbeit

einen 
der

da

DIE SCHMALE STRASSE mit 
freundlichen, in Grün gebetteten 
Häuschen riß Jäh ab, Sofort hinter 
dem Hügel eröffnete sich das Pa­
norama der Baustelle. Hier, am 
Bau der Abteilung für Azctalde- 
hydproduktion des Werks für 
Svnthesekautschuk Ist eine der 
besten Brigaden des Trusts „Kas- 
mctallurgstrol" eingesetzt, die 
von Friedrich Schwarzkopf, Trä­
ger des Ordens des Roten Ar- 
beltsbanncrs und des Ordens der 
Völkerfreundschaft, Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR, geleitet wird.

Die Baustelle lebte ihr ge­
wöhnliches Leben. Man baute am 
Wasserbereltungs- und Dampf­
versorgungskomplex. wartete auf 
Montagestahlbcton. Wandplatten, 
Verblndungselcmcntc. Und wie 
es an einer Baustelle nicht selten 
vorkommt, fehlte etwas: die Lie­
ferbetriebe hatten zuerst das 
„Dach", dänn die Pfeiler ge­
schickt. Und dennoch waren trotz 
der technologischen Unkonse­
quenz In der Belieferung alle Ar­
beiter beschäftigt: An einer Bau­
stelle gibt es immer genug zu 
tun.

Die Brigade bewältigte Ihr 
Produktionsprogramm des neun­
ten Planjahrfünfts In etwas mehr 
als drei Jahren. Alle diese Jahre 
arbeitete das von Schwarzkopf 
geleitete Kollektiv unter der De­
vise: ..Abeitergarantie für das 
Planjahrfünft der Qualität!" In 
dcr Verwaltung wurde ein Etalon 
der Qualität clngeführt: Die Ar­
beit muß Ja allen Anforderungen 
des Normativs entsprechen.

Sie wurde nach der Brigade­
vertragsmethode ausgeführt. Gro­
ßen praktischen Wert hatten die 
Verbesserungsvorschläge, deren 
Urheber Schwarzkopf selbst, ei­
ner der erfahrensten Arbeiter 
Alexejenko, der Meister Scha- 
poschnikow u. a. waren. Belm 
Bau des Pumpenhauses und des 
Gradierwerks fertigte man Mc- 
tallschalungen an. wodurch Holz, 
ein Defizitmaterial gespart wur­
de.

In den Jahren des Planjahr­

Theodor Beifuß (unser Bild) ist ein Getreidebauer mH beneidenswertem 
Dienstalter und großen Erfahrungen im Anbau von Gatreide- und Futterkul'uren 
im Gebiet Nordkasachsten Er leitet die führende Brigade im Sowchos ..Woswy- 
schenski". dessen Kollektiv seinen Fünfjahrplan in der Produktion von Getreide 
und seines Verkaufs an den S aat vorfristig erfüllt hat. Im Abschlußjahr das 
Planjahrfünfts will das Sowchoskollektiv 20 Dezitonnen Getreide und 200 De 
zitonnen Grünmais je Hektar ernten und d. ' ' 
gesellschaftseigene Viehwirlschaft schaffen.

mit seinen Unterstellten kriti­
siert und aufgefordert, die Kon­
trolle über ihre Arbeit zu ver­
stärken.

In der Tätigkeit der Kolchos* 
Parteiorganisation hat sich eine 
kritische Einstellung zu den 
Mängeln, zu den sogenannten 
Kleinigkeiten durchgesetzt, die, 
wie aus den Erfahrungen hervor­
geht. keine geringe Bedeutung 
In der Gestaltung des Mikrokli­
mas ’m Kollektiv und auch nicht 
die letzte Rolle in der Hebung 
der Arbeitsaktivität spielen.

Da sei folgendes Beispiel an­
geführt. Das Dorf Donezkoje, die 
Zentralsledlu'ng des Kolchos, 
Hegt zwar In einer Region, wo 
selten Regen niedergehen und 
harte Trockenwinde wehen, Ist 
aber mehr und besser begrünt 
als viele andere Nachbardörfer. 
Hier werden alljährlich Tausen­
de Bäumchen und Sträucher ge­
pflanzt und dann auch gut ge­
pflegt.

Im Kolchos sorgt alt und Jung- 
für die Grünanlagen. Natürlich 
kam solch ein Verhalten nicht 
von selbst. Das Ist vor allem 
das Verdienst der Dorf kommun I- 
sten. und aller ehrenamtlichen 
Funktionäre. Fragen der bauli­
chen Einrichtung und der He­
bung der Aktivität der Dorfein­
wohner Im Kampf um die Sau­
berhaltung der Straßen und Ein- 
zelhöfe werden regelmäßig in 
Sitzungen des Parteibüro? 
auf Parteiversammlungen 
örtert. Systematisch werden Be­
richte der Kommunisten entge­
gengenommen, die für diesen 
wichtigen Abschnitt verantwort­
lich sind. Unlängst referierte 
In der Sitzung des Parteibüros 
der Vorsitzende des Vollzungs- 
komttees des Donezker Dorfso­
wjets der Volksdeputlerten und 
Mitglied der KPdSU J. Peno 
über die kulturellen und sozialen 
Verhältnisse in • den Dörfern, 
über ihre weitere bauliche Ein­
richtung und Begrünung.

Diese sachliche Aussprache 
wurde unter Berücksichtigung 
der Bemerkungen und Empfeh- 

und

fünfts arbeitete die Brigade 
Schwarzkopf an der Erweiterung 
der Station Bolschaja Metallurgi- 
tscheskala. Dort vermied sie um­
fangreiche Erdarbeitern statt der 
Fundamente aus Stählbcton wur­
den bohrlochgefüllte Pfahlfun- 
damentc angefertigt. Im Paten­
sowchos „Bcresnjakl" baute die 
Brigade ein Wasserbecken, eine 
Wairterpumpanlagc. Im „Schach- 
tjor" — einen Selbstentlader und 
eine automatische Waage, Im Er­
holungsheim von Karkaralinsk —

Talent des
Brigadiers
Landhäuser. Und überall verhielt 
sich das Kollektiv schöpferisch 
zur Arbeit, der Brigadier hatte 
alles auf Wochen voraus berech­
net. Das erzählte der Arbeiter Vi­
tali Malkow von Friedrich 
Schwarzkopf.

Friedrich Schwarzkopf Ist ei­
ner von denen, die das Karagan- 
daer Hüttenkombinat ins Leben 
gerufen, auch an anderen Orten 
der Republik hat er viel gebaut. 
Hängte man an die Wohnhäuser 
und Betriebsobjekte Täfelchen 
mit den Namen ihrer Erbauer, so 
könnte man den Namen Schwarz­
kopf oft antreffen.

Schwarzkopf Ist Schüler eines 
der bekannten Ersterbauer von 
Temirtali Stepan Morosow und 
hat von seinem Lehrer die besten 
Methoden der Arbeit mit den 
Menschen geerbt. Achtzehn Jahre 
wirkt der Arbeiter Vitali Malkow 
neben Schwarzkopf. Diese ganze 
Zeit sah er, daß sein Leiter ein 
Vorbild an Prinzipienfestigkeit, 
Ehrlichkeit war und sich zu be­
herrschen verstand, wenn etwas 
nicht klappte. In diesen Jahren

Foto: Johanner Moor

lungen der Kommunisten auf der 
Tagung des Vollzugskomitees 
des Dorfsowjets forgesetzt.

„Vielleicht scheint manchen 
diese Arbeit nichtig", sagt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
B. I. Dermanowskl. „Wir aber 
sind anderer Ansicht. Es geht 
Ja um unser Heimatdorf, deshalb 
müssen wir unser Möglichstes 
tun. um es In guter Ordnung zu 
halten."

Für das Äußere des Dorfes 
sorgend, schaut die Parteiorga­
nisation der Zukunft entgegen 
und sieht darin einen wichtigen 
Bestandteil der Arbeit zur Ver­
ankerung der Kader. Übrigens 
gibt es dieses Problem hier schon 
lange nicht mehr. Die Jungen 
und Mädchen eilen nicht, nach 
Beendigung der Schule das Dorf 
zu verlassen und in die Stadt zu 
fahren. Die meisten beenden die 
hiesige Berufsschule und wirken 
Im Heimatdorf als Mechanisato­
ren, Bauarbeiter, Melkerinnen. 
Hier haben sie gute Bedingun­
gen für ersprießliche Arbeit und 
kulturelle Erholung.

Das Parteibüro und der Kol- 
chosvorsland behalten Fragen 
der Versorgung der Dorfeinwoh­
ner mit Konsumgütern, Haus­
halts- und-Kulturwaren ständig 
In ihrem Blickfeld. Gegenwärtig 
haben fünfzig Personen Ipi Dori 
eigene Wagen. 150 — eigene 
Motorräder, ganz abgesehen von 
Fernsehern und anderen moder­
nen Kultur- und Haushaltsgegen­
ständen. Die gibt es In Jedem 
Haus.

in diesem Jahr haben die 
Werktätigen des Kolchos dank 
der Auswertung der neuesten Er­
kenntnisse der Wissenschaft .und 
Praxis eine zuverlässige Grund, 
läge für die kommende Ernte 
geschaffen. Das Getreide wurde 
zugleich mit Mineraldüngern in 
optimalen Fristen In den Boden 
gestreut. Somit haben wir gu­
ten Grund zur Behauptung, daß 
die Kolchosbauern die Aufgaben 
des Schlußjahres erfolgreich er­
füllen sowie den 60. Jahrestag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans würdig ehren werden.

Iwan ANTIPOW

Gebiet Koktschetaw 

kamen verschiedene Menschen 
Ins Kollektiv. Die einen fuhren 
zu Großbauvorhaben, andere 
wurden selbst Leiter. Er hinderte 
niemand am Lernen, im Gegen­
teil, er unterhielt sich mit den 
Brigademitgliedern über ihre 
Zukunftsplänc. gab Ihnen gute 
Ratschläge. W. Kukarzew bezog 
das Temirtauer Technikum für 
Bauwesen. S. Woltjul, ehemaliger 
Arbeiter. Ist heute Abschnittslei­
ter. S. Rybaljow hat das Techni­
kum für Chemiemaschinenbau be­

zogen. Knelsen. V. Heckel besu­
chen die Abendschule. Alle lassen 
sich gar nicht aufzählen.

Ganz gleich, wo sich das Bau­
objekt auch befinden mag. er­
scheint der Brigadier am Morgen 
als erster. Er prüft alles auf­
merksam nach, obwohl jede Klei­
nigkeit schon am Vorabend prä­
zisiert worden war — vielleicht 
sei eine Berichtigung nötig. Der 
Abschnittsleiter Schweigen sagt: 
..Mit Schwarzkopf ist leicht ar­
beiten. Er findet sich In der Auf­
gabe schnell zurecht, liebt und 
schätzt die Ordnung und fordert 
sic auch von anderen."

In einer Brigade des „Prom- 
strol" gab es einen hartgesotte­
nen Arbeitsschwänzer. Lange 
plagte sich das Kollektiv mit Ihm 
herum und hielt es schließlich 
nicht aus: ,,Genug der Schmach!" 
Es traf sich so. daß er zwei Wo­
chen vor seiner Entlassung bei 
Schwarzkopf arbeiten sollte. Er 
arbeitete die Frist ab und... blieb 
In der Brigade. Er änderte sein 
Verhalten zur Arbeit und zu den

Obst für den Winter
Die Obst- und Weinbausowcho­

se der agrarindustriellen Vereini­
gung „Kaswinprom" befassen 
sich gegenwärtig mit der massen­
haften Äpfellagerung. In Ihren 
Obstgärten, die eine Fläche von 
10 000 Hektar einnehmen, sind 
die Wintersorten herangereift. 
Früchte lagerfähiger Sorten kom­
men In Holzkontalner mit einem 
Fassungsvermögen von 200—250 
Kilogramm. Zu Ihrer Frischhal­
tung trägt auch die Beförderung 
und Einlagerung In Sondcrkon- 
talnern bei. In denen die Früchte 
fast nicht verderben. Die Gärt­
ner der Vereinigung werden na­
hezu 16 000 Tonnen Apfel für 
den Verkauf im Winter elnlagern 
— bedeutend mehr als vorge­
merkt war.

Beste der Volksbildung

Ohne Nachzüffler
„Ferien? In unserer Arbeit 

gibt es ke.ne Ferien!” sagt Erna 
Gottman entschieden. „Ja. der 
Unterricht Ist zu Ende, und wir 
Lehrer können etwas ausspannen. 
Atem holen... Vorerst aber heißt 
es Rechenschaft vor der Schullei­
tung ablegcn, das Fazit des Jah­
res ziehen."

Hier kann ich nicht umhin, ei­
nige Ergebnisse der langjährigen 
Arbeit der Unterstufenlehrenn 
Erna Alexandrowna Gottman aus 
Ekibastus zu erwähnen. „Bereits 
sieben Jahre von den insgesamt 
zwanzig in der Schule arbeitet 
sie ohne Nachzügler. Ihre Zöglin­
ge, von denen sie sich nach der 
dritten Klasse verabschiedet, 
werden gern von den Lehrern der 
mittleren Stufe aufgenommen", 
erzählte mir die pädagogische 
Direktorin der Schule Jelisaweta 
Jewdokimowna Olschanskaja. 
„Ihre Klasse ist stets ein einheit­
liches Kollektiv von kleinen 
Gleichgesinnten, die sich alle 
gleichberechtigt und gleich ver­
antwortlich für die Lernergebnis­
se fühlen. In Ihren Klassen läßt 
es sich leicht und produktiv ar­
beiten. Sie hat den Grund gelegt, 
und das Ist das Allerwlchtlgstc. 
Darauf kann man weltcrbaucn." 
Nun aber zurück In das Heu­
te. Ihr zwanzigster Lehrcrurlaub 
steht vor der Tür. Ich aber bitte 
Erna Alexandrowna, sich an die 
ersten Schritte in der pädagogi­
schen Tätigkeit zu erinnern.

„Oh. das Ist schon so lange 
herl" lacht Erna Alexandrowna 
offen und einnehmend. „Ich kann 
nicht behaupten, daß der Lchrer- 
beruf mein Traumberuf war. als 
Ich die pädagogische Fachschule 
in’ Krasnowodsk bezog. Auch als 
Ich nach ihrer Absolvierung in 
der kleinen Schule 1m Dorf Kus- 
menj In Sibirien begann, glaubte 
ich Immer noch nicht so recht: 
Das hier Ist deine Sache. Zu 
meinem Glück war ich In ein 
wunderbares pädagogisches Kol­
lektiv gekommen. Es nahm mich 
fest In seine Mitte und half, wo 
immer es anfangs nötig war. Die 
Lehrer öffneten mir erst einmal 
die Augen auf das Einmalige In 
unserem Beruf."

Wie ein Schwamm nahm die 
blutjunge Lehrerin alles In sich 
auf. was die Kollegen ihr so an 
Kenntnissen und Erfahrungen bo­
ten. vor allem aber das achtungs­
volle Verhalten dem Schüler ge­
genüber. so klein er auch sein 
mag.

Bereits über zehn Jahre Ist 
Erna Gottman in der Schule Nr. 1 
von Ekibastus tätig. Bogdan Bog­
danowitsch Schlotthauer. der da­
malige Schuldirektor, hat sich In 
der Jungen Lehrerin nicht geirrt. 
Seiner Meinung nach Ist Erna, 
nur so nennt er sie, wenn sie 
unter sich sind, Ist Erna Alex­
androwna nicht nur von Beruf, 

Kollegen. Und diese brachten ihm 
Vertrauen entgegen.

Als die Schüler von Temirtau 
die Initiative aus Semlpalatlnsk 
aufgriffen und nach Schulabgang 
auf den Baustellen zu arbeiten 
beschlossen, gab es keine Zweifel, 
wem man sie anvertrauen solle: 
natürlich Schwarzkopf. Er sagt: 
„Meinen Arbcltsweg begann Ich 
als Berufsschüler und weiß daher 
gut. wie schwer es In den ersten 
Jahren Ist, sich dem Arbeitsrhyth­
mus anzupassen, wie sehr Uner­
fahrenheit und Ungeschicktheit 
zuweilen hindern! Und wie schön 
ist es. wenn neben dir ältere, 
erfahrenere Kollegen stehen! Die 
Burschen fangen erst an, die 
Grundlagen des Bauwesens zu 
meistern, und wir müssen an Ihre 
Zukunft glauben. Es hängt von 
uns ab. was für Arbeiter und 
Menschen sie werden."

Und die Jungen glaubten da­
mals aufrichtig, daß sic Schwein 
hatten. S. Jcruschtschenko, A. 
Besotetschestwo, E. Bartel, 
N. Sutygin, S. Rutscher u. a. be­
kamen ältere Kameraden — 
Nachwuchsausbilder. In kurzer 
Zelt lernten die Jugendlichen, 
Bewehrungen zu flechten, Scha­
lungen zu fertigen. Beton zu le­
gen. Dann bauten sic sich eine 
Arbeiterkaue, kauften für Ihre 
Prämie ein Radiogerät. Der Bri­
gadier freute sich darüber, daß 
sie selbständig werden. Wenn je­
mand die Baustelle besucht, zeigt 
man Ihnen die Kaue mit Stolz. 
Man schließt sie auf. entschuldigt 
sich für den Staub. Die Jungen 
sind Ja gegenwärtig in der 
Armee, schreiben Briefe, und die 
Brigade wartet mit Ungeduld auf 
Ihre Rückkehr.

Die Jungen hatten nur ein Jahr 
in der Brigade gearbeitet, doch 
haben sie sich alle an sie ge­
wöhnt. Der Brigadier nennt sic 
„meine Jungs". Und sie — diese 
Jungs, die Hoffnung und die 
Stütze ihres Lehrers — werden 
seine Stafette weltertragen.

Raissa KOLESNIKOWA
Temirtau

Rasch werden die Äpfel 
Sommersorten ausverkauft. 
Sowchose realisieren sie 1........
schem Zustand oder verarbeiten 
sie zu Saft und anderen wert­
vollen Stoffen für die Lebensmit­
telindustrie. Jeder Sowchos ist 
zugleich eine Verarbeitungsfabrik 
und eine Großniederlassung für 
Einlagerung der Früchte, was die 
ganze Ernte restlos .verwerten 
läßt.

Die Werktätigen der Vereini­
gung wollen 47 000 Tonnen Obst 
an den Staat verkaufen und somit 
den Jahres- und Fünfjahrplan der 
Realisierung dieser Produktion 
erfolgreich erfüllen.

der
Die

sondern auch von Berufung Leh­
rerin.

45 Minuten* sind kurz oder 
lang. Für den Lehrer, der ein be­
stimmtes Pensum scharten muß. 
gewiß manchmal zu kurz, für 
Schüler der 3. Klasse, die still- 
sltzen. sich konzentrieren müssen, 
mitunter wohl allzu lang. Doch 
Ihre Schüler scheinen das nicht 
zu empfinden. Ihre Aufmerksam­
keit wird immer neu gefesselt 
Nachdem sie gelesen haoen. 
schreiben sie. wurde erst eine 
Aufnahmefähigkeit stärker getor- 
dert. dürfen sie danach selbst 
tätig sein. Der Wechsel wirkt 
leicht, wie zufällig, ist doch alles 
so genau durchdacht und sorgfäl­
tig vorbereitet. Die Lehrerin läßt 
sich keine Gelegenheit entgehen, 
durch Lob die Freude am Lernen 
wach zu halten, und wenn sie et­
was zu tadeln hat. tut sie es so. 
damit sie glejch wieder neuen 
Mut macht: „Du gefällst mir heu­
te gar nicht. So langsam hast du 
noch niemals gerechnet. Du 
kannst doch gut rechnen!"

Ich hatte Gelegenheit, Erna 
Alexandrowna In ihrer Arbeit in 
der Klasse zu Beobachten. Un­
aufdringlich schaltet und waltet 
In ihrer Stunde die Lust am Ler­
nen, alles arbeitet, schreibt, rech­
net. liest, eine Tätigkeit wird 
durch die andere abgelöst.

Ob das nur die Erfahrungen 
sind?

„Nein, nicht sie allein, natür­
lich". räumt die Lehrerin ein. 
„Noch In meiner ersten Dorf­
schule bei N'owosslbirsk habe ich 
gelernt, mich zu Jeder Stunde 
sorgfältig vorzubereiten, einen 
genauen Stundenplan zu entwer­
fen. Das scheint selbstverständ­
lich zu sein, aber in der letzten 
Zelt halten sich viele Junge an-« 
Sehende Lehrer nicht so test an 

lese Regel. Leider, denn da­
durch verlieren Ihre Stunden an 
Abgewogenheit und Exaktheit. 
Für mich aber war und Ist eben 
die Planmäßigkeit, Folgerichtig­
keit das Wichtigste In der Arbeit 
des Lehrers, besonders In der 
Unterstufe, wo alles begonnen 
wird. Was mich persönlich aber 
stört, was meines Erachtens heute 
wirklich überüüsslg Ist, sind die 
Kalender- und thematischen Plä­
ne. Jedem Lehrer stehen heule 
gute, wohldurchdachte, durch die 
Praxis entstandene Bücher für 
den Lehrer In Jeder Klasse, In Je­
dem Fach zifr Verfügung."

Erna Alexandrowna Gottmann 
hat bereits reiche Erfahrungen in 
Ihrer Arbeit gesammelt, sie übt 
Patenschaft an Jungen Lehrern 
aus. aber nie läßt sie sich die Ge­
legenheit entgehen, bei älteren 
Kollegen zu lernen. Besonders 
oft hospitiert sie die Stunden der 
Verdienten Lehrerin der Kasa­
chischen SSR Rosa Georgijewna 
Tscherepanowa, die in den vlér-

Chronik 
des Heimatlandes

Die vom Veteranen der Par* 
tel und des Komsomol R. Kora- 
bajew gesammelten Materialien 
berichten über die revolutionäre 
Tätigkeit des ..Arbeiterbundes ' — 
der ersten Organisation der 
Werktätigen von Semipälatinsk. 
Als Journalist widmete er viele 
Jahre der Erforschung der ruhm­
reichen Geschichte seines Hel­
matgebiets am Irtysch. Archiv­
dokumente, Erinnerungen der 
Augenzeugen hälfen Ihm in der 
Arbeit an einer eigenartigen 
Chronik, die er am Vorabend des 
Jubiläums der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans beendete.

Im Jahre 1906 unter aktiver 
Beteiligung der Bolschewik! 
J. Mutln. J. Kandaurow, S. Niko 
lajew und anderer gegründet, 
hatte der „Arbeiterbund" über 
660 Arbeiter und Angestellte der 
Müllerelbctrlebe, Gerbereien, de; 
Post- und des Telegrafenamts 
sowie die fortschrittlich gesinnte 
Intelligenz vereint. Sie hatten 
Verbindung mit sozialdemokra­
tischen Organisationen von Omsk, 
Tomsk und Petropawlowsk her­
gestellt und regelmäßig Illegale 
Literatur erhalten.

Der ..Arbeiterbund" leitete in 
der Stadt die Streikbewegung, 
den Kampf um die Verbesserung 
der Arbe.ts- und Lebensbedin­
gungen der russischen, kasachi­
schen und anderen (Werktätigen. 
In Scmlpalatlnsk verbreitete sich 
die Streikbewegung, wuchs der 
Widerstand der volksfeindlichen 
Politik der Zarcnreglcrung.

Im Jahre 1917 stieg die Zahl 
der Bolschewlkl in der Stadt 
stark an: „Dazu trugen die Ar- 
oelter und Kommunisten bei, die 
aus den Großindustriezentren 
Rußlands gekommen waren. Nach 
dem Sturz des Zarismus und der 
bürgerlichen Macht leisteten die 
Kommunisten von Semipaiatlnsk 
vieles für die Errichtung und Fe­
stigung der Sowjetmacht, für die 
Zerschlagung der wclßgardlsd- 
schen Banden. Gleichzeitig er­
starkten und stählten sich die 
örtlichen Parteiorganisationen im 
Kampf und in der schöpferischen 
Arbeit.

Die Gebietsparteiorganisation, 
in der über 35 000 Kommunisten 
vereint sind, entfalteten zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans aktiv den sozlallstiscnen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in alten 
Bereichen der Ökonomik, um die 
Erhöhung der Produktionsetfek- 
tlvltät und der Qualität der Er­
zeugnisse, um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und Ver­
pflichtungen des Aoschiußjanres 
und des ganzen PlanjahrfünPs 
durch jedes Kollektiv.

(KasTAG)

..Mich 
ich den 
vermit-

_______ und weiter 
wird. Das. was neute

ten Klassen unterrichtet. 
Interessiert, wie das. was 
Schülern an Kenntnissen 
telt habe, bewertet 
entwickelt l. _l. U__. ... 
in der vierten Klasse vermittelt 
wird, werden wir morgen schon 
in der Unterstufe durchnehmen. 
Die Zeit läuft, alles wird kompli­
zierter."

In den letzten Jahren wird sehr 
ernst die Frage diskutiert, ob der 
Lnterstufenlenrer wirklich alle 
Fächer, vor allem Singen. Kör­
perkultur. Maien, gleich gut un­
terrichten kann. Nicht nur disku 
ticrt, sondern es werden auch 
schon praktische Schritte unter­
nommen. „Leider hat sich bei uns 
noch nichts verändert", seufzt 
Erna Alexandrowna. „Ich liebe 
die Körperkuicurstunden sehr, 
auch gesungen habe ich mal gern 
und viel mit den Kindern Aber 
viel qualitativer würde das ein 
Fachmann tun. bei der gegenwär­
tigen frühen Spezialisierung."

Lange noch unterhielten wir 
uns mit Erna Alexandrowna nach 
den Stunden über den heutigen 
Stand der Methodik, darüber, wie 
man heute das Interesse am Ler­
nen wachhalten soll und kann, 
was den Lehrer heule bewegt. So 
Sanz unwillkürlich kamen wir auf 
as Problem zu sprechen, das 

zum Beispiel in der „Llteraturna- 
Ja Gaseta" viel diskutiert wird 
und das in einigen Schulen von 
Lipezk experimental untersucht 
wird, nämlich, die Fünf-Tage-Wo- 
che für die Schule.

„Ich bin entschieden dafür", 
sagt Erna Alexandrowna. „Die 
Arbeit in der Schule verlangt 
dem Lehrer höchste Konzentrie­
rung und Hingabe ab. anders 
kann mit Erfolg nicht gerechnet 
werden. Der eine Ruhetag, an 
dem man ausspannen, umsatteln 
kann, reicht einfach nicht mehr 
aus. Der Lehrer soH und darf Ja 
auch nicht nur von der Arbeit al­
lein leben, er soll mehr Zelt für 
seine Weiterbildung haben, denn 
Erziehung ist viel mehr als nur 
Wissensvermittlung. Deshalb muß 
er mehr Möglichkeit haben, um 
für seine Schüler Erlebnisse zu 
schaffen, die ihr Fühlen und Den 
ken anregen. Auch für die Schü­
ler Ist es wichtig, daß sie zwei 
Tage mit den Eltern verbringen."

Nun Ist ein weiteres, das zwan­
zigste Schuljahr abgeschlossen, 
der Unterricht allerdings. Aber 
der Lehrer arbeitet weiter, auch 
im Urlaub kommt er in Gedanken 
immer wieder aut die Schule zu 
rück, auf das verflossene und das 
bevorstehende Schuljahr. So ist 
halt der Lehrerberuf.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar
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Johann WARKENT'N

Kasachstan
Vor einigen Tagen sprach im Kasachi­

schen Rundfunk Doktor der philologischen 
Wissenschaften. Akademiemitglied Mucha­
medshan Karatajew über den Entwicklungs­

weg der kasachischen sowjetischen Litera­
tur. Wir bringen eine Kurzfassung seines Vor­
trags.

Die kasachische sowjetische Literatur, ge­
boren vom Roten Oktober, folgte von den 
ersten Tagen ihrer Entstehung den Weisun­
gen Lenins und war bestrebt, den Prozeß dar 
revolutionären Umwandlung der Wirklich­
keit in künstlerischen Bildern zu prägen und 
die sozialistischen
Ideale des Volkes, des

Muchamedshan KARATAJEW
neuen Welt, auszu- 
drücken. In diesem 
edlen Bestreben (and 
die Junge Literatur 
unerschöpfliche Mög­
lichkeiten und Kräf­
te in sich für eine ra­
sche gesunde und 
moralische Entwick­
lung. Über die Er­
rungenschaften der 
kasachischen Litera­
tur sprechend, muß 
man heute feststeilen, 
daß die Geschiente 
der Weltliteratur

Geschichte der Literatur 
Geschichte des Volkes

nichts Ähnliches kennt. Am Vorabend der 
Oktoberrevolution zählte die kasacni- 
schc Literatur 4 — 5 Schriftsteller, 
heute haben wir Ihrer über 400, dabei außer 
Kasachen auch Vertreter anderer in der 
Republik lebender Nationalitäten: Russen. 
UTguren. Koreaner, Deutsche.

Bis 1917 kamen nur etwas mehr als zwei 
Dutzend Bücher kasachischer Autoren her­
aus. in der Sowjetzeit sind es alljährlich Hun­
derte Bücher verschiedener Genres. Vor der 
Revolution hatte kaum Jemand von der künst. 
lerlschen Gestaltung so eines Volkes wie das 
kasachische in der schöngeistigen Literatur 
gehört. Heute ist die kasachische Romanepo­
pöe „Abais Weg” von Muchtar Auesow mit 
den höchsten literarischen Auszeichnungen 
des Landes — dem Staats- und dem Lenln- 
preis — gewürdigt worden und ist weit über 
die Grenzen des bowjctlandes hinaus bekannt. 
Mit dem Staatspreis der UdSSR wurden auch 
die Trilogie Abdlshamll Nurpeissows „Blut 
und Schweiß” (1974) und die Poeme Dshu- 
ban Muldagalijews „Die Adlersteppe” uni 
„Die Mure” (1978) ausgezeichnet. Wir ha­
ben außerdem mehr als 150 Träger des 
Staatspreises der Kasachischen SSR sowie 
Träger der Komsomol- und Gewerkschatts- 
prelse. Mit dem Internationalen Jawananal- 
NehruPreis ist Anuar Allmshanow für seine 
Großerzählung „Das Souvenir aus Otrar” 
geehrt worden.

Es ist schon lange üblich geworden, kasa­
chische schöngeistige Bücher in die Sprachen 
der Völker Europas. Asiens, Afrikas. Ameri­
kas zu übersetzen. In der Sowjetliteratur 
nimmt die kasachische Literatur mit ihren 
vielen Genres einen gebührenden Platz ein.

Das Aufblühen der kasachischen Literatur 
war nicht das Ergebnis einer ruhigen idylli­
schen Entwicklung, ihr, wenn auch stetiger, 
Aufstieg war oft begleitet von angestrengtem 
Kampf gegen feindliche Strömungen, senädii- 
che Traditionen und Überreste des Alten, ge­
gen Prinzipien- und Konfliktlosigkeit, tur 
marxistisch-leninistischen fdeengenalt, für 
Behandlung aktueller Themen und für künst­
lerische Meisterschaft. Unsere Kritik setzte 
und setzt sich konsequent ein gegen Jeglicne 
handwerkliche Mittelmäßigkeit, gegen leeres 
Geschwätz und Formalismus in der Literalu’-.

Hervorragende Fortschritte der Prosa sind 
kennzeichnend für die Entwicklung der ka­
sachischen Literatur im letzten Halbjahr- 
hunden. Unter dem gewaltigen Einfluß des 
Koryphäen Muchtar Auesow behauptet un­
sere Prosa den führenden Platz in der kasa­
chischen Literatur, nachdem sic eine große 
Anzahl tiefschürfender, künstlerisch hochwer­
tiger Werke geliefert hat. was zweifellos als 
das Zeichen der Reife einer National! Hera tur 
anzusehen ist.

Das Erscheinen solcher großangelegten epi­
schen Werke wie Muchtar Auesows Roman­
epopöe „AbaiS Weg”, die Romane Saoit 
Mukanows „Botagos", „Syrdarja”, „Schule 
des Lebens”, „Leuchtende Liebe”. Gabit Mus- 
repows Romane „Soldat aus Kasachstan”, 
„Das erwachte Land”, „Sie heißt UTpan", 
Gabideh Mustafins „Schlganak”. „Karagan­
da”. „Nach dem Sturm”, „Der Millionär”, 
„Der Augenzeuge”, die Romane T. Achta- 
nows „Unheilvolle Tage”. „Nach dem Scnnee- 
sturm”. „Möge das Feuer brennenl”, Chamsa 
Jesenshanows Trilogie „Jalk, der helle Fluß”, 
Romane „Nach vielen Jahren”, „Die Brüder 
Shunussow”, Abdishamll Nurpeissows Roman 
„Kurland”, die Trilogie „Blut und Schweiß”. 
Iljas Jesenberllns Trilogie „Nomaden”, die 
Übersetzung dieser Werke ins Russische, da­
nach auch in viele Sprachen der Völker un­
seres Landes sowie in Fremdsprachen be­
rechtigen uns. die kasachische Literatur als 
eine große berufliche Literatur von Weltbe­
deutung zu betrachten.

Das Bestreben der kasachischen Schrift­
steller. die schöpferische Methode des soziali­
stischen Realismus besser, gründlicher zu 
meistern, seine neue Seiten und Möglichkei­
ten zu erschließen, beharrliche und ununter­
brochene Arbeit an der Vervollkommnung 
ihrer Meisterschaft sind die Charakterzüge 
des literarischen Prozesses der letzten Jahre.

Die an klassischen Traditionen reiche rus­
sische sowjetische Literatur beeinflußt stän­
dig fruchtbar alle nationalen Literaturen unse- 
res Landes, darunter auch die kasachische. 
Maßgebend war dabei das Schaffen der Be­
gründer der russischen sowjetischen Literatur 
Maxim Gorki, Wladimir Majakowski, Demjan 
Bedny und anderer, irn weiteren, unter den 
Verhältnissen der Völkerfreundschaft, wurden 
die Beziehungen der kasachischen und der 
russischen Literatur noch breiter und enge-. 
Es gibt keinen Schriftsteller unter den Alt­
meistern. wie auch, unter modernen Autoren, 
aut deren Schaffen sich diese fruchtbringende 
Verbindung nicht ausgewirkt hätte. Es Hegt 
nicht nur daran, daß alle kasachischen 
Schriftsteller ihre Bildung In Moskau. Lenin­
grad, Omsk oder Orenburg erworben, von 
russischen Gelehrten und Schriftstellern ge­
lernt haben, sondern auch daran, daß sie stän­
dig schöpferische Kontakte mit den russischen 
Schriftstellern pflegen, die in Kasachstan ge­
boren sind oder hier schon lange leben. Dar­
unter finden sich solche allgemein bekannten 
Namen wie Wsewolod Iwanow, Iwan Schu- 
chow, Pawel Kusnezow. Jeflm Permetin. Ni­
kolai Anow. Dmitri Snegln, Michail Swerjew. 
Anatoll Ananjew. Das vielseitige Schaffen 
dieser Schriftsteller, ein beachtlicher Be­
standteil der multinationalen sowjetischen 
Literatur Sowjetkasachstans. Ist auch eine 
gewichtige Beisteuer zur Literatur des gan­
zen Sowjetlandes. In ihren Werken finden 
wir eine realistische Widerspiegelung des Ge-

bllk, markante Gestalten der Schöpfer des 
neuen Lebens, den Geist und das Kolorit der 
heimatlichen Erde. Die Zahl der russischen 
Literaten wachst. Ihre Meisterschaft erstarkt. 
Hand ln Hand mit kasachischen, uigurischen, 
koreanischen, deutschen Schriftstellern In 
einer Organisation wirkend, schaffen sie In 
mehreren Genres Werke, In denen hauptsäch­
lich das Jetzige Leben der Erbauer des Kom­
munismus geschildert Ist.

Den Roman als Kunstgattung hatte es frü­
her in Kasachstan nicht gegeben. 1925 er­
schien Saken Sejfullins Roman „Ein dornen­
voller Weg”. Dieses der Oktoberrevolution 
und dem Bürgerkrieg gewidmete Werk darf

Temperament, von einer reichen Palette 
künstlerischer Mittel, von seinem Hang zum 
epischen, was ihm nicht nur die Aufmerksam­
keit, sondern auch die Liebe der Leser sicher­
te. Ein Beweis für seinen bewundernswerten 
Erfolg ist zweifellos auch der Umstand, daß 
die meisten seiner Bücher Meinungsstre.t, 
Diskussionen bei den Lesern hervorrufen. Be­
sonders warm wurde sein Poem „Erde, vernei­
ge dich vor dem Menschen" aufgenommen, in 
dem er Juri Gagarin und unserer Heimat ein 
Denkmal setzte. Das siebente Buch Sulejme­
nows. das komplizierteste, mehrere Hand­
lungsebenen auf weisende „Tönerne Buch” 
gibt uns Grund zur Behauptung, daß der

Dichter sich nie mit 
dem Erreichten z,i. 
friedengibt und seine 
schöpferische Suche 
beharrlich fortset’.t, 
daß sich sein Blick­
feld erweitert und 
seine Meisterschaft 
wächst.

Einerseits hängt 
die Entwicklungsstu­
fe der schönen Lite­
ratur vom allgemei­
nen Kulturniveau des 
Volkes ab. anderseits 
aber fördert sie den 
Aufstieg seiner Kul­
tur. a

Der Kritik fällt 
keine geringe Rolle In der Entwick­
lung der Literatur zu. Nach dem Be­
schluß des ZK der KPdSU über Literaturkri­
tik Ist sic bei uns besonders gestiegen und 
befindet sich in ständigem Vormarsen.

Die kasachische Dramatik Ist verhältnis­
mäßig Jung. Vor 6 Jahrzehnten hat sie mit 
Muchtar Auesows Bühnenstück „Jenlik-Ke- 
bek” begonnen. Zu den ersten Dramatikern 
gehörten Saken Sejfullin und Beimbet Mailin. 
Mit den Bühnenstücken dieser Autoren wur­
de auch das kasachische Theater geboren, in 
den verflossenen Jahren haben unsere Schnft- 
steiler Dutzende Bühnenwerke für das Reper­
toire der Volks-, Gebiets, und Republikthea- 
ter geschaffen.

Stolz können wir auf das Schaffen solcher 
Kinderdichter sein wie S. Begalin, U. Tu'- 
menshanow, M. Swerjew, die hochwertig? 
Kinderbücher schrieben, welche weit über die 
Grenzen Kasachstans hinaus bekannt gewor­
den sind und gern gelesen werden.

In den besten Werken der Poesie, Prosa. 
Dramatik finden wir die künstlerische Ver­
körperung der sozialen und ethischen Proble­
me unseres Lebens, das Eindringen in den 
Kern der Lebensfakten und Wiedersprücne, 
finden wir die psychologische Gestaltung der 
literarischen Helden. Das ist die Antwort der 
Schriftsteller auf die wichtigsten Aufgaben 
und Forderungen des Lebens, der Probleme, 
die die Partei auf ihren Parteitagen uns ge­
stellt hat.

Die kasachischen Kunstschaffenden haben 
unsere große revolutionäre Zeit nie losgelöst 
von der Vergangenheit ihres Volkes behan­
delt. Wohl gerade deshalb war es auch den 
Meistern der Literatur in all ihren Entwick­
lungsetappen gelungen, in der historischen 
Thematik den Atem des vergangenen und des 
heutigen Leuens gekonnt m.ieiiiander zu ver­
binden. Besonders bezieht sich das auf d>e 
Romanepopöe Muchtar Auesows. "Dieses le.- 
denschaitliche Werk, das die Welt mit dem 
kasachischen Volk und ihrem größten Sonn 
Abai bekanntgemacht nat. ist der Kunm und 
der Stolz unserer ganzen Literatur, cs war 
ein qualitativer Sprung Im schöpferischen 
Suchen der sowjetkasachischen Literatur un­
ter der sonnigen Kuppel des sozialistischen 
Realismus.

Die Völkerfreundschaft freundete auch Li­
teraturen an. Sie kommt in ihren regen 
Wechselbeziehungen, im Lernen voneinander, 
im Austausch von 'Themen, Motiven, Kunst­
mitteln zum Ausdruck.

Das Thema der Arbeiterklasse behauptet 
sich in der kasachischen Literatur seit den 
40—50er Jahren, als die Romane „Karagan­
da” von G. Mustafin und „Das erwachte 
Land” von G. Musrepow erschienen. Das Le­
ben des kasachischen Auls war und bleibt wie 
In der Vergangenheit so auch heute das 
Hauptobjekt der künstlerischen Erschließung 
durch unsere Schriftsteller und hat In der 
verstrichenen Periode eine reiche Ernte ein­
gebracht.

Der Welterfolg von Muchtar Auesows Ro­
man über den großen kasachischen Dlcnter 
Abai Kunanbajew regte die Schaffung einer 
ganzen Reihe von Werken an, die den oesten 
höhnen und Töchtern des kasachischen Volkes 
gewidmet sind.

Auch Junge Helden werden in unserer Li­
teratur dargestellt, in den verschiedensten 
Situationen werden sie mit Schwierigkeiten 
konfrontiert, das stählt ihren Charakter, er­
zieht sie moralisch, hilft ihnen, sich Ziele zu 
setzen und diese zu erreichen. An diese 
Kunstwerke schließt sich auch die Dokumen­
tarliteratur an, Erzählungen und Skizzen zu 
Kriegsthemen, die den Heldengeist des Gro­
ßen Vaterländischen Kr.eges, aas Frontleoen 
darstellen. Zu den Meistern solchen Genres 
gehören B. Momyscn-Uiy, M. Gabdullin, 
A. Scharipow, K. Kalsenow. T. Shanglldin.

In Kasachstan leben Vertreter von über 
100 Nationen und Völkerschaften. Es ver­
steht sich von selbst, daß das Problem der 
Wechselbeziehungen dieser multinationalen 
Menschen, deren zweite Muttersprache Rus­
sisch ist, eine erstrangige Frage der Literatur 
Ist. Es Ist Ja kein Zulall, daß eines der füh­
renden Themen Dshambuls, des großen Mei­
sters der Volkspoesie, die Leninsche Völker­
freundschaft war.

Die unbestrittenen Erfolge der kasachi­
schen Literatur in den letzten Jahren ner- 
vorhebend. sprach das Mitglied des Politbü­
ro« des ZK der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew In seinem Rechenschaftsbericht auf 
dem XIV. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, auch über ihre Mängel: 
„Während wir die beachtlichen Erfolge unse­
rer Literatur und Kunst würdigen, müssen 
wir feststellen, daß bei uns nicht selten äu­
ßerst schwache Werke der Prosa. Poesie und 
Dramatik erscheinen. Ihr Gestalten, und The­
menkreis spiegelt die Gegenwartsproblematik 
nicht 'in vollem Maße wider. Leider steht die 
Verkörperung der Gegenwart in der Literatur 
Kasachstans hinter dem historischen Thema, 
an das nicht selten ebenfalls ohne gründliche 
Vorbereitung, Kenntnisse und berufliche Mei­
sterschaft herangegangen wird. ” Daraus 
kann eindeutig nur der eine Schluß gezogen 
werden: Silch keinesfalls mit dem Erreichten 
zufriedengeben, sich nicht in den Erfolgen 
wiegen, denn es gibt Ja auch nur scheinbare 
Erfolge. Es gilt, alle Kasachslaner Schriftstel­
ler für das Erklimmen neuer Höhen In der 
schöngeistigen Literatur zu gewinnen.

man als ein Erstling der kasachischen Roman­
literatur betrachten. Gerade aus dieser Quel­
le ergoß sich später ein Strom von Romanen 
zu geschichtlichen und sozialen Themen wie 
auch zum Thema des Großen Vaterländischen 
Krieges, unserer sozialistischen Lebensweise. 
Es wurden Dutzende biographische, publizisti­
sche, psychologische Romane geschalten.

Wenn aber die Prosa In der heutigen ka­
sachischen Literatur die führende Stellung 
einnimmt, kann und soll das die Bedeutung 
der kasachischen Poesie nicht verringern. Es 
entstehen Immerfort neue Verswerke aller 
Genres — vom philosophischen Poem bis 
Versparodlen.

Die Traditionen Sejfullins und Dshansugu- 
rows im Genre der staatsbürgerlichen Ly­
rik und des sozialen Poems weiterentwiK- 
kelnd. haben vieles die späteren Dichter er­
reicht, und erreichen heute die Poeten unse­
rer Tage.

Es ist erfreulich, daß sich die Poesie In 
den letzten Jahren besonders stürmisch ent­
wickelt. Dieser Prozeß geht In die Breite und 
In die Tiefe. Das Bemühen der Schriftsteller, 
die sowjetische Wirklichkeit zu erfassen, 
Stäatsbewußtsein, internationalistisches Pa­
thos, Tiefe und Konkretheit des poetischen 
Gedankes, Natürlichkeit. Klarheit. Schlicht­
heit und gleichzeitig aber auch Geschliffen­
heit und Eleganz der Formen — das ist es. 
was die kasachischen Poeten auf ihre Fahne 
schrieben. Dafür setzten sich nicht nur die 
reifen Dichter der älteren und mittleren Ge­
neration ein. solche wie A. Tokmâgambetow, 
A. Tashlbajew, G. Ormanow, Ch. Bekchoshin, 
üh. JergaliJew, S. Maulenow. D. Muldagali- 
Jew. A. Sarsenbajew. M. Chakimshanowa, 
M. AlimbaJew, S. Shienbajew, G. Kalrbajcw, 
J. Ibragimow. T. Abdracnmanowa, K. Idris­
sow, 1. Mambetow, J. Aukebajew, Sch. Mu- 
chamedshanow, sondern auch viele Poeten 
der nächstfolgenden Generation. Besonders 
herausragend sind hier durch ihr kühnes Su­
chen die Dichter O. Sulejmcnow, D. Muldaga- 
lijew. M. Makatajew. K. Mursalijew, 
K. Dshumagalljew, T. Aibergenow, K. Achme­
towa, M. Altchoshjna. F. Ungarsynowa u. a. 
Zu den offensichtlichen Erfolgen der kasachi­
schen Poesie gehören zweifellos die Vers­
werke der kasachischen' Leniniana. Sie sind 
innig, herzlich und zeigen immer neue Züge 
In der Gestalt des großen Mannes auf. dessen 
Namen unsere Epoche trägt.

Durch eigenartige moralisch-philosophische 
Feststellungen zeichnen sich die Gedichte der 
letzten Sammlungen von A. Tokmagambetow 
aus. hohes patriotisches Pathos atmen die 
lyrisch-philosophischen Überlegungen A. Ta- 
snibajcws, gclühlsreich und voller neuer Ge­
danken sind die Verswerke von G. Ormanow 
und S. Maulenow.

Bemerkenswert ist der schwierige, doch 
erfreuliche Prozeß der Überwindung das 
Schematismus, der Schönrednerei, der Über­
gang von allgemeinen hochtrabenden Worten 
zu künstlerischer Konkretheit, zu klugem 
Eindringen in die Seele des Menschen.

Auf der weltführenden Straße der kasachi­
schen poetischen Epik führt Dshuban Mulda- 
galljew, der Schöpfer der temperamentvollen 
eigenständigen und leidenschaftlichen Mono­
logdichtung „Ich bin Kasache”, die Karawane 
seiner Poeme, ich möente hier auch sogleich 
meine ständige Aufmerksamkeit für seine 
unerschöpfliche Lyrik betonen. Ich sagte 
„Karawane von Poemen”, weil er in den letz­
ten 15 Jahren eine beträchtliche Anzahl epi­
scher Werke geschaffen hat: „Die kleine 
Turksib”, „Dir. meinen Grußl”, „Die Mure”, 
„Die Adlersteppe”. „Baikonur”. Durch diese 
von der Öffentlichkeit mit Wärme und Dank 
autgenommenen Poemen weist sich der Autor 
mehr als epischer Dichter denn als Lyriker 
aus. Doch Muldagalljew ist ein Epiker von 
besonderem Schlag. In seinem Scnaffen ist 
die Epik nicht loszulösen von der Lyrik. Von 
Poem zu Poem vertieft sich in seinen Werken 
die Linie lyrischer Überlegungen und aktiver 
lyrischer Remlnlszenen (Ilja Selwlnskl nann­
te sie „lyrische Angriffe”).

Zu den unbestro baren Erfolgen der kasa­
chischen Poesie Im .elzten Jahrzehnt gehören 
die etwas gesondert stehenden Bücher A. Ta- 
shlbajews „Der Felsen", „Das Vergangene" 
und „Die alte Glocke". Diese Bücher sind die . 
Frucht des unermüdlichen Suchens und der 
Vervollkommnung des vielseitigen eigenarti­
gen Schaffens des Verfassers. Noch früher 
waren zwei Bücher dieses Autors („Die In­
seln” und „Von Gestern zu Heute") ein her­
vorragendes Ereignis In der kasachischen Ly­
rik. Er bereicherte unsere Poesie um neue Fun­
de um eine ganze Skala relner voller Farben. 
In den neuen Büchern hat er nochmals'selne 
Fähigkeit unter Beweis gestellt, das Lebens­
geschehen philosophisch zu verallgemeinern. 
Er fand neue Quellen für seine Inspiration.

Hier sei an das neue Buch „Sprechendes 
Laub” eines anderen hervorragenden kasachi­
schen Lyrikers — S. Maulenow erinnert. Es 
wurde ln Moskau zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU herausgebracht. Dieser Gedichtband 
mit Werken aus verschiedenen Schaffensetap­
pen Maulenows ist ebenfalls mit dem Staats­
preis der Kasachischen SSR gewürdigt wor­
den. Es sind Gedichte, die von außerordentlich 
schöpferischer Arbeit zeugen. Maulenows 
Leitmotiv war. wie übrigens auch vieler ande­
rer kasachischer Dichter, das Lenln-Thema.

Welt hinaus über die Grenzen Kasach­
stans und auch der UdSSR wurde die Poesie 
Olshas Sulejmenows bekannt. Schon seine 
ersten Bücher stellten ihn in die forderste 
Reihe der kasachischen Poeten, zeugten von 
seiner eigenartigen poetischen Begabung, 
von reichem Assoziationsvermögen, dem aus­
geprägten Gefühl der Staatsbürgerlichkeit,

Willst du die Größe des Erdballs erleben, 
schauernd auch ahnen sein machtvolles Streben 
auf majestätischer kosmischer Bahn, 
willst du erfassen, wie winzig wir Wesen 
sind und auch bleiben und ewig gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund, Kasachstan!
Flimmerndes Gleißen auf endloser Steppe, 
und an den Himmel gewoben ihr Teppich 
wogender, halmcnder, ährender Saat... 
Zähl sie, die Lichter, die nächtlicherweile 
nimmer ermüdend die Weiten durcheilen, 
knüpfend das Band zwischen Steppe und Stadt. 
Städte, aus glühendem Flugsand geborep, 
Städte, dem grünenden Leben verschworen, 
Städte, dir zuwinkend Rauchfahnengruß-. 
Riesige Schürfe ins Erdinnre führend, 
Sonnenglut schöpfend, die Essen zu schüren, 
wuchs über Nacht unser Ekibastus.
Sönnenglut tausendmal Tausender Jahre, 
die uns die sorgende Erde bewahrte, 
fördert zutage auch Karaganda.
Prangend im Brautschmuck erblühender Gärten, 
lacht dir entgegen die farbenverklärte 
Blumen- und Blütenstadt Alma-Ata.
Saftiges Laub in der „Steppe des Hungers", 
wo nur Schakale einst hungrig gelungert, 
denen das giftekle Schlangengetier

Syrbai MAULENOW

Monolog des
Ich mischte Lehm.
Hab Stein auf Stein gemauert, 
Damit der Winterfrost kein Leben bricht. 
Es hat mein Weg Jarhunderte gedauert 
Aus Höhlendunkel in das Hochhauslicht.

Aus Steppcnland ward ich zur Stadt. Und fronend 
Schenkt ich den Göttern manchen Tempelraum.
Die weißen Grabstätten der Pharaonen 
Erschuf ich an des Niles Ufersaum.

Die grauen Mauern Roms, die ruhmumwehten, 
Hab ich gefügt, so wie es sich gebührt.
Die Wohnstätten, Bethäuser des Planeten 
Hab ich mit eignen Händen aufgeführt.

Kein Wort des Dankes je für mich ertönte.
Mein Schweiß zerschlug der Steine harte Haut. 
Als ich die Türme Tadsch Mahals einst krönte, 
Als ich die Städte Tamerlans erbaut.

Man gab mir Brot und Wasser
Und die Peitsche, 
Wenn krank ich oder alt—da half kein Flehn. 
Wie Spartakus erhob ich mich zum Streite.

Ronald KRAUSE

Am Kreuzweg
Sie tranken Tee. Elsa ungern. 

Mutter — mit Genuß.
..Mama, morgen gehen wir mit 

Robert ins Standesamt, er ist ein 
guter Junge, kannst mir schon 
glauben."

Mutter sah sie streng an.
„Ach laß das. Eiscnen. Ich 

bin gar nicht für Spaß aufge­
legt.”

„Das ist aber kein Spaß. Ma­
ma.”

Mutter schob die Tasse von 
sich und stand auf.

..Und wer ist dein Auserwähl­
ter? Ein Student, ein Lehrer 
oder vielleicht ein Gelehrter?”

„Er ist Dreher.”
„Ein Dreher? Gott behüte!” 

Mutter ließ sich schwerfällig auf 
den Stuhl nieder.

„Warum ausgerechnet ein Dre­
her, oder ist schon Jemand un­
terwegs?”

„Mama!"
„Entschuldige. Ich will aber 

nicht, daß du einen Dreher, 
Schlosser oder sonst einen Ar­
beiter heiratest. Wozu brauchte 
ich mich dann so abzurackcrn? 
Vorsorgen, daß du in die Hoch­
schule aufgenommen und dann 
nicht In eine Dorfschule ge­
schickt wurdest. Habe auch für 
die Stelle Im Helmatkundemuse­
um gesorgt. Denkst du. das fällt 
einem heute leicht. Mein Glück, 
daß Ich durch mein Amt mit nö­
tigen Leuten besonders gute Be­
ziehungen pflege. Warum fragst 
du denn nicht, wozu Ich das ge­
tan habe? Damit du. mein Kind, 
wie in Abrahams Schoß sitzen 
kannst. Und da kommst du mit 
deinem .Mama, ich heirate ei­
nen Dreher' angetanzt. Was hast 
du mit ihm gemeinsames? Du 
hast eine echte Kinderstube be> 
kommen und er... Was sind seine 
Eltern?"

„Vater ist Mechanisator und 
Mutter..."

„Ach, dazu noch einer aus 
dem Dorf. Nein. Ich will nicht 
behaupten, ich weiß, heute sind 
Dorf und Stadt... ich bin aber 
dagegen.”

„Und Ich bin dafür”, Elsa 
stand resolut auf. Ihr Gesicht 
wurde blaß. „Wie oft wirst du 
mir noch unter die Nase reiben, 
daß du mich allein erziehen muß­
test? Wie lange wirst du mich In 
meinen Herzensfragen an der 
Hand führen? Dieser Ist weder 
Fisch noch Fleisch. Jener trinkt 
viel. Wo soll Ich denn einen 
nach deinem auserlesenen Ge- 
sdwmck aufgabeln, oder willst 
du mir e.-nen backen Tassen? Ich 
will nicht mein Lebtag allein 
altzen. Und schließlich heirate 
ich Ja nicht den ersten besten 
Mann.”

„Was läßt sich da lange re­
den? Heute wtll's Kücken klü­
ger sein als die Henne, aber Ich 
sug's dir das letzte Mal: du hei­
ratest ihn nicht.” Mutter ließ 
sich nicht von Ihrem abbrin­
gen. „Wenn du es tust. dann 
will ich dich nicht mehr in 
meiner Nähe sehen, kannst so­
fort gehen."

(Siehe auch Nr.Nr. 145, 150, 
155, 160) 

Und Elsa war gegangen. Sie 
übernachtete bei der FreuntLn. 
Am nächsten Morgen bat sie um 
Urlaub, und man befriedigte ih­
re Bitte. Sie hinterließ der Mut­
ter einen Zettel und fuhr zur 
Tante aufs Dorf.

Und heute hat Mutter das er­
ste Mal In diesen zwei Monaten 
angcrufen. Sie tat, als wäre 
nichts geschehen. Hat nach der 
Gesundheit gefragt und Elsa zu 
sich eingcladen.

Mutter hat sie herzlich emp­
fangen. Beide weinen, als wol­
len sie sich mit den Tränen den 
Kummer vom Herzen spülen. 
Dann geht Mutter In die Küche, 
Kaffee zubereiten. Elsa sieht 
sich In der Wohnung um, alles 
wie früher, überall peinliche Ord­
nung. Nein, von ihrem Eheleben 
wird sie Mutter nichts erzählen. 
.Wozu auch?' geht es Ihr durch 
den Kopf, ,lch bin ja auch daran 
schuld, daß wir uns mit Robert 
schwer verstehen. Was habe Ich 
schon getan. Um das E'.s zwi­
schen uns zu schmelzen? Zuerst 
soll er mich aber für die .dumme 
Gans' um Verzeihung bitten.' 
Sie geht ans Telefon, nimmt den 
Hörer ab und wählt. „Hallo!” 
hört sie Roberts Stimme und 
legt auf.

12.
Robert schreibt den letzten 

Satz zu Ende, unterstreicht ihn 
mit zwei dicken Strichen und legt 
den Kugelschreiber zur Seite. Er 
hat sich heute endlich wieder an 
seine Zeichnung gemacht. In letz­
ter Zeit fehlte Ihm die nötige 
Stimmung. Sein Verbesserungs­
vorschlag wird die Arbeitspro­
duktivität um 10 Prozent anstei­
gen lassen. Se<lne Berechnung 
muß er noch mit dem Ingenieur 
überprüfen.

Es klingelt an der Tür.’ Ro­
bert sieht auf die Uhr. Es ist 
neun.

Er schließt auf. Elsa grüßt 
zwar, geht aber an Ihm vorbei, 
direkt In die Schlafstube.

„Wo warst du?” will Robert 
wissen. Sie schwelgt. Und da be­
ginnt In Robert die Wut aufzu­
steigen. Sie will also mit ihm 
gar nicht sprechen, woran ist er 
aber schuld? Daß er sie „eine 
dumme Gans” genannt hat. war 
natürlich frech. Hat sie es denn 
nicht verdient? Schnell 'raus an 
d e laift, sich den Kopf abkühlen, 
sonst...

Ein freundlicher Herbstabend. 
Robert denkt zuerst, etwas ziel­
los Mi schlendern, aber dann 
entscheidet er sich für den Park. 
Er steigt In den Bus. fährt zwei 
Haltestellen, erfährt dann aber, 
daß er In den falschen Wagen 
olngestlegen ist. und verläßt den 
Bus an der Haltestelle vor dem 
Autoladen. Von hier aus bleibt 
bis zum Park auch nur ein 
Katzensprung. Ihm kommen 
viele unbekannte Junge Leute 
entgegen.

Plötzlich kommt ihm ein Ge­
sicht in der Menge bekannt vor. 
Er wird aufmerksamer. Kein 
Zweifel — es ist Elvira. sein 
Lehrling. Sie hat ihn auch schon 
erspäht, auf ihrem Gesicht liegt 
das gewöhnliche bezaubernde

streitig die Herrschaft gemacht, statt zu weichen, 
ewig bestrebt, sich durch List zu erschleichen 
Oberijiacht über dies tote Revier- 
Bergwerke, Kraftwerke. Temirtaus Schlote. 
Berge von Kupier, dem kupferbraunroten.
Bergen entrissenes Edelmetall;
Berge im Süden, von Gärten behangen, 
Berge von Sonne, in Gärten gefangen, 
Berge von Wcizengold allüberall. X
Aral und Kaspi, zwei uralte Meere.
Welten wie keine mehr—fruchtlos drum wäre 
jeder auch noch so beschwingte Vergleich! 
Wüsten mit blauendem Wassergeäder. 
Fernen und Weiten... Welch tollkühne Feder 
würde gerecht diesem mächtigen Reichl
Russen, Kasachen, auch Deutsche, Uiguren 
mehren den Ruhm dieser endlosen Fluren 
schaffend, ein jeder des Sowjetvolks Sohn. 
Gleichklang der Herzen und kühnsten Gedanken, 
in der Idee unsres Daseins verankert.
knüpft fest das Band von Nation zu Nation.
Willst du die Größe des Mensapen erleben, 
staunend gewahren sein machtvolles Streben 
auf kommunistischer siegreicher Bahn, 
f’illst du erfassen, wie riesig wir Wesen 
sind, die vereinzelt einst machtlos gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund. Kasachstan!

Maurers
Ging, lastgebeugt, als Sklave durch Athen. 
Jedoch, ob jung, ob alt. stets war ich ewig, 
Schritt durch der Zeiten Lauf vielhundertmal.
Wie Michelangelo
Spürt' Sklavenweh ich.
Und stand als Gott auf hohem 
Piedestal!

Schuf Pantheone, Mausoleen, wo viele 
Der Helden ruhn aus längst vergangner Zeit. 
Ich schuf ein Haus voll Licht in neuem Stile. 
Das für den Menschheitsmorgen steht bereit.

Es gibt kein beß'res Handwerk, kann's beschwüren: 
Der Maurer aller Dinge Anfang ist.
Ich baue auf. Bin gegen das Zerstören.
Gab den Ruinen neue Lebensfrist.

Den Kremlkongfeßpalast. so hell und heiter.
Hab ich erbaut. Und Beifall ehrt,mein Werte
Die Erde hab ich umgebaut zur Leiter 
Und lenke kühn
Die Schritte sonnenwäris!

Deutsch von Rudolf Jacquemien

Lächeln. Ein Freudegefühl zer­
sprengt ihm bald das Herz.

„Schönen guten Abend, liebes 
Fräulein. Sie Kommen schein­
bar aus dem Park?” fragt Ro­
bert scherzhaft.

„Sie irren sich. gnädiger 
Herr. Ich war mit meiner Freun­
din im Theater: Bons Wassiljew 
.Schießt nicht a u I weiße 
Schwäne' gibt sie zurück und 
sieht ihn scnelmisch an. Ihr Blick 
reißt Robert aus dem Gleichge­
wicht. Tief in seinem Herzen 
verspürt er einen Stich. Ist es 
ein Pfeil von Amor?

„Ein wunderschöner Abend, 
nicht wahr ", sagt er. „Wollen 
vielleicht etwas spazieren?”

„Für mich ist das eine gro­
ße Ehre, mit meinem Lehrmei­
ster. einem Zauberer zu spazie­
ren”, schmeichelt sie. PiöizLch 
fürchtet sie, zu viel gesagt zu 
haben, wodurch sie Robert viel­
leicht reizen könnte, und sie meiat 
jetzt schon ernst:

„Bitte, wenn Sie wollen."
Sie gehen einige Dutzend 

Schritte schwelgend.
„Gefällt dir die Prosa von 

Boris Wassiljew”, bricht Robert 
das Schweigen.

„Sehr.”
„Da haben wir gleichen Ge­

schmack. Ich schätze sve auch 
sehr hoch."

Sie schwelgen. Jeder hängt 
seinen Gedanken nach. Dann 
fragt Robert:

„Sag' mal. Elvira, wie bist du 
auf den Wunsch gekommen, Dre­
her zu werden?”

„O. das Ist eine lange und 
langwell.ge Geschichte.' memt 
sie. „Aber wenn Sie schon fra­
gen. in der Schule war ich eine 
der besten Schülerinnen. Die El­
tern wollten. Ich sollte Arzun 
werden, wie meine ältere Schwe­
ster. Vater und Mutter aroeden 
beide im Werk. Vater, wie öle 
jetzt schon wissen. Ist Schmel­
zer, Mutter — Gütekontrolleu­
rin. Als Anna heiratete und aus 
dem Elternnest flog. war ich 
zehn Jahre alt. Aber auch heute 
nöch leuchtet mir nicht ein. wie 
meine Schwester zum Beruf ei­
ner Ärztin kam. Ich Jedenfalls 
sperrte Mund und Nase auf. wenn 
Vater und Mutter über das Werk 
zu sprechen begannen. Das Werk 
hatten sie gemeinsam, sie g.ngen 
zusammen zur Arbeit, kamen bei­
de zusammen nach Hause, und so 
schon die ganze Zelt. Und da 
sagte ich mir: Du wirst auch In 
diesem Werk arbeiten, mit Va­
ter und Mutter zur Arbeit eilen 
und zusammen mit ihnen nach 
Hause kommen, dann abends mit 
Ihnen Uber das Werk, über Plä­
ne und Erfolge, aber auch über 
Mängel und Schwierigkeiten dis­
kutieren. Und wenn du mal dein 
Herz Jemandem schenken soll­
test...” Elvira schwelgt einen 
Augenblick, sieht Robert mit 
prüfendem Blick In die Augen 
und setzt fort: „soll dein Mann 
ebenfalls einer aus diesem Werk 
sein. Dann sind wir schon so 
eine Art FamLliendynastle. Ich 
weihte Vater und Mutter In mei­
ne Pläne ein. Zuerst wollten sie 
davon gar nichts hören. aber 
dann hatte Mutter auf Vater ein­
geredet und ihn überzeugt. Wie 
Si’.c jetzt sehen, kam Ich ins 
Werk aus eigenem Herzensan­
trieb. direkt von der Schulbank 
an die Drehmaschine zu Ihnen 
in die Lehre."

(Schluß folgt)
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Verse am Wachenenile

Auf den Tisch der Ekibastuser
Jèder In der Familie fühlt 

sich wohl und gesund, wenn in 
den Verkaufsstellen das »und: 
Jahr rotbäckige Äpfel, goldgel­
be Zwiebeln. Kartoffeln, süße 
Mohrrüben und weißer Kohl zu 
kaufen sind.

In unserer Sfadt, wo der lan- 
desgrößle Ekibastuser Energie- 
komplex gebaut wird, wächst 
ständig die Zahl der Einwoh­
ner. Das Problem Ihrer Versor­
gung mit Gemüse und Obst wird 
auf verschiedene Art gelöst. In 
erster Linie sorgen wir dafür, 
daß die Städter im Sommer und 
Herbst genügend Gurken. Toma­
ten. Schnittlauch, Apfel und an­
deres Gemüse und Obst bekom­
men. Kartoffeln werden von den 
Handelsbetrieben für den gan­
zen Winter und darüber hinaus 
bis Mal — Juni gelagert.

Wenden wir uns den Zahlen 
zu: Im Vorjahr wurden 4 271 
Tonnen Kartoffeln, 3 680 Ton­
nen Gemüse. 972 Tonnen Obst, 
1 069 Tonnen Wasser- und Zuk- 
kermeloncn an die Bevölkerung 
verkauft. Die rechtzeitige Vorsor­
ge für die Befriedigung des Be­
darfs der Stadtbevölkerung si­
cherte einen rhythmischen Ver­
kauf von Kartoffeln im Laute 
von IO. Kohl und Rüben — von 
9. Zwiebeln und eingemachtem 
Gemüse und Obst — von 8 Mo­
naten.

Zu diesem Zweck wurde 1m 
Gebiet und auch außerhalb seiner 
Grenzen zentralisiert Gemüse auf­
gekauft. Unsere Hauptlieferanten 
sind der Gagarin-Söwchos und 
die landwirtschaftliche Produk­
tionsvereinigung. die 30 km von 
der Stadt entfernt sind. Die Ein­
wohner von Eklbastus legen aber 
die Hände nicht in den Schoß 
und warten nicht, bis man ihnen

Kulturleben der Republik

Wie vor
Jahren

Im Dshambul-Park von Ust- 
Kamenogorsk hört man wieder 
Blasmusik, die die Alteren an 
ihre Jugendjahre erinnert. Das 
Blasorchester der Produktions­
verwaltung ..Woskasgeologia" 
unter Leitung von S. Tschirkow 
verdient hohe Anerkennung. Auf 
seinem umfangreichen Sp'.elplan 
stehen alte Walzer. Märsche rus­
sischer sowie auch moderner 
Komponisten.

Dem Jubiläum 
gewidmet

Über die 60jährige Geschichte 
unserer Republik berichtet die 
Ausstellung der Zentralbibliothek 
..Muchtar Auesow" von Dshes- 
kasgan. Alte und neue Bücher. 
Zeitschriften, Broschüren. Bul­
letins. Zeitungsartikel widerspie­
geln den Werdegang unserer Re­
publik.

Die Abteilung ..Lenin und 
Kasachstan” stellt Dokumente 
und Äußerungen W. I. Lenins 
über Kasachstan aus. Literari­
sche Werke erzählen über den 
Kampl der Werktätigen für die 
Sowjetmacht, für den Sieg der 
Leninschen Ideen in Kasachstan. 
Die zweite Abteilung heißt ..Der 
Oktober und der Bürgerkrieg”.' 

über die großen Errungen­
schaften der Republik in den 
Vorkriegsjahren. über die Tap­
ferkeit des kasachischen Volkes 
während des Kriegs und über das 
Heute der Republik Berichtet die 
Aussteliungsabtellung ..Die Ein­
heit der Partei und des Volkes”.

Für die Hörer
In der Alma-Ataer Trikotagen- 

ProduK-unsvcreinlgung haOen 
die Filmamateure ein Studio ge 
6rundet. Jüngst haben sie die 

este Strickerin s. Auelbajewa 
bei der Arbeit gefilmt. Dieser 
Streiten wird wie auch die 18 
anderen ein Lehrfilm tür die 
Hörer der Schule , der kommuni­
stischen Arbeit sein.

Das älteste
Museum

Eines der ältesten Gesell- 
schal tsinuseen des Gebiets Aurd- 
aasacnstan, aas im Dori Jaw.en- 
ka, wurde m.t der EnrenurKunoe 
des Min.ster.ums für Kultur der 
Kasacniscnen bbR, des Republik- 
gewerkscnaliskolnltees der Kut- 
turscnallenaen gewürdigt.

Den ehrenamtlichen D.rektor 
maeni hier sein Begründer M. P. 
Kijutscnerow, stellvertretende 
Redakteur der Rayonzeitung 
„Ischim .

Die Exposition veranschaulicht, 
wie die Werktätigen des Rayons 
LeninsKl für ate Sowjeimacut 
Kämp.ien und unser Heimatland 
im Groben Vaterländischen Kr.cg 
verteidigten.

Das Museum zählt 3 000 Expo­
nate. darunter zahlre.che Doku 
mente.

Konzerte im Feld
Die Agllationsbrlgade des 

Kuiiurhaut.es Im Rayon Lshangii 
d.nski, Gebiet .Uraisk. hat «ah 
rend der Erntezeit schon zehn 
Fe.dStUtzpühKle besucht. . Sic 
w.rd. von Ga.nl ShaKanuiljew ge­
leitet. Das em ge Kollektiv er­
freut d.e Ackerbauern mit unter

i ..men Konzertprogrammen.
Pressedienst der ,./•' eundsrholt" 

die Gaben der Natur In die Ver­
kaufsstellen bringt. Sie beteili­
gen sich aktiv an der Gemüse- 
i.ufzucht. Im Gagarin Sowchos 
funktioniert ein Lager für Ar­
beit und Erholung, in dem1 all­
jährlich 1 800 Obcrschülcr unse­
rer Stadt arbeiten und ihre Ge­
sundheit stählen. Kommt die 
heiße Zeit der Unkrautbekämp 
fung. so fahren jeden Sonnabend 
und Sonntag die Mitarbeiten der 
Betriebe und Anstalten in den 
Sowchos und helfen nach Kräften 
mit. Für sie ist die Arbeit an 
der frischen Luft eine angenehme 
Abwechslung, und an Freiwilli­
gen fehlt cs nie.

Allein 1979 hat sich die Be­
völkerung der Stadt um 100,00 
Einwohner vergrößert. Also stieg 
auch der Bedarf an Gemüsp und 
Obst. Das Stadtparieikomltcc und 
dcr Stadtsowjet der Volksdcpu- 
lierten unterstützen größtmöglich 
die Entwicklung der Nebenwirt­
schaften. Gegenwärtig besitzen 
8 000 Einwohner Parzellen mit 
Wochencndhäuschcn (Datschen). 
In diesem Jahr erhielten weitere 
2 500 Ekibastuser solche Parzel­
len. Um dort möglichst hohe 
Ernten zu erzielen, wurden meh­
rere Pumpstationen errichtet und 
kilometerlange Rohrleitungen vor- 
legt. Zwischen der Dat$cnenslcd- 
lung und den Wohngebieten der 
Stadt herrscht reger Busverkehr.

Gegenwärtig steht die Aufga­
be, die Städler das Jahr hin­
durch mit frischem Gemüse zu 
versorgen. Die Tagebaue . ..Zen­
tralny”. „Bogatyr” haben eigene 
Treibhäuser gebaut, die in der 
kalten Jahreszeit nicht nur die 
Bergarbeiter, sondern auch die 
Vorschulkinderanstalten der Stadt 
mit Petersilie. Schnittlauch. Gur­
ken und Tomaten versorgen. Na­

Meister des Dokumentarfilms
Der Volksschauspleler der 

UdSSR Regisseur Alexander 
Iwanowitsch Medwedkln arbeitet 
in der sowjetischen Filmkunst 
schon über fünfzig Jahre.

1927 nach dem Dienst in der 
Roten Armee kommt Medwedkln 
zum Film. ..Mich hat' diese 
kampflustige Kunst für immer ge­
fesselt". schrieb er später. Schon 
seine ersten satirischen Komödi­
en zogen die Aufmerksamkeit der 
Kritiker auf sich, riefen stürmi­
sche Diskussionen hervor.

Nach einiger Zeit entschließt 
sich Medwedkln. c.nen Kinozug 
zu schaffen. „Das war ein Expe­
riment''. erinnert er sich. ..Mein 
Ziel war. mit Mitteln der Do­
kumentarfilmkunst gegen Män- 
5 ei. gegen alles zu kämpfen, was 
as Junge Land im Vorwärts- 

schreiten störte.” In 294 Tagen. 
In denen dieses ,,Wanderstudio” 
durchs Land kursierte, von Bau­
stelle zu Baustelle, von Objekt zu 
Objekt, wurden 25 000 Meter 
Film belichtet und 72 Filme ge­
dreht. Natürlich, nicht alle waren 
gleichwertig, aber viele von Ih­
nen können auch heute als Mu­
sterbeispiel wirksamer Filmpubli­
zistik dienen.

Zur Zeit seiner Reisen durchs 
Land reift bei Medwedkln die 
Idee einer satirischen Komödie 
..Das Glück” heran, dessen Haupt­
person ein Bauer sein sollte, der 
das Wesen der Kollektivierung 
n.cht verstand, Der Streifen ..Das 
Glück“ «'urde nach der Behaup­

Mit feinem
Verständnis

Das junge Mädchen blieb ver­
schlossen. Sic wolle eben fort 
und damit oasta. Aber Wera Heß 
nicht nach. Sie legte vertrauUch 
Ihren Arm um die Schultern der 
Näherin und flüsterte lächelnd: 
„Am Ende willst du dich ver­
heiraten und dein künftiger Mann 
hat e:nen anderen Wohnort'.’ Wir 
würden dir nur Glück wünschen, 
obwohl der Abschied uns gewiß 
leid tut.“

„Das ist Scheinheiligkeit: Ihr 
könnt m.cn doch nicht leiden!“ 
riet aas Mädchen heftig.

..Wer hat a,r das gesagt? Das 
Ist nie una nimmerwahrl" Diese 
unerhörte Mutmaßung hatte die 
Komsomoliciter.n aus ihrer ge- 
wöhni.chcn Ruhe géoracht. und 
sie redete aui aas Mädchen ein. 
dessen Gesicht aber immer fin­
sterer wurde. Plötzlich unter­
brach Wera Ihren Redestrom und 
sagte in einem ganz anderen 
Tun. „Verzeih. Ich war aufgeregt. 
Vielleicht hat dien doch mal 
jemand hier beleidigt?"

Um die Lippen der Näherin 
zuckte es. sie saß m.t gesenktem 
Kopf, und schließlich kam es 
heraus.

Sie war krank gewesen, hatte 
eine . Operation überstanden, 
brauchte also eine, längere Zelt, 
um wieder zu Kräften zu kom­
men. Es fiel Ihr schwer, das Ta­
gessoll zu bewältigen, um so mehr 
sic die Brigadier.n mehrere Male 
hatte um Erlaubnis bUtcn müs­
sen. In der Arbc s..zell“»egzuge- 

'hen. Sie mußte nämlich Ihre Be­
handlung In der Poliklinik länge 

Ire Zell forlselzeri. Die anderen 
• Näher.nncn hatten sich diese wle- 

l-rl’olt' Abwcscnhe’t ihrrr Ko 
cglp falsch ausgelegt und eine 

türlich sind sie zu klein, durum 
baut man In der Produkt.ons- 
Vereinigung „Eklbastusugol“ ei­
nen neuen Trclbhauskomplex 
von 10 000 Quadratmetern. Auch 
in der Nähe des. Wärmekraft­
werks werden neue Tcibhäuscr 
entstehen.

Das Problem der Versorgung 
der Städter mit Beeren und Obst 
w.rd anders gelöst. Apfel und 
Birnen kaufen wir in der Ukrai­
ne an. Mit den Gartcnbauwirt- 
schaften des Gebiets Orjol soll 
ein Vertrag für die Wintcrllele- 
rung eingemachter Apfel abge­
schlossen werden. Das Gebiet Al­
ma Ata versorgt' die Stadt Ekl­
bastus mit Beeren, Sauer- und 
Süßkirschen.

Das Stadtpartelkomitee unter­
hält enge' Beziehungen zu den 
Wirtschaften, die Gemüse. Kar­
toffeln und Obst zustellen. Gletcn- 
z.citlg wird den Kollektiven' der 
Industrie . Baubetriebe und den 
Handcismitarbeitern angewiesen, 
den Bau neuer Lagerräume für 
Gemüse und Kartoffeln zu forcie­
ren. Letztere kann man dann in 
größeren Mengen beschaffen und 
aufbewahren und- den -Bedarf 
der Stadteinwohner voller. -Ibe- 
friedlgen. Heute gibt es in der 
Stadt -1 Kartoffellafiorhäuser für 
3 700 Tonnen, einen Gemüsespei­
cher für 1 500 Tonnen, einen 
Obstlagerraum für 1 150 Tonnen 
und eine Einmachestelle für 
1 000 Tonnen. Für eine so große 
Stadt wie Ekibaslus ist das natür­
lich zu wenig.

Die Praxis hat bewiesen, daß 
man sogar die wenig transpor­
tablen und schnell verderblichen 
Apfel der Aportsortc gut aufbe­
wahren kann. In der Nähe . des 
Wärmekraftwerks wird ein Ge- 
müselagcr. unter Ausnutzung der 

tung der Kritiker eines der letz­
ten Meisterstücke des Stumm­
films. Sergej Eisenstein schrieb 
über diesen Film: „Wir haben da 
nicht nur ein wunderbares Werk, 
sondern auch eine echte, originel­
le. reife Persönlichkeit vor uns. 
Medwedkln stieg auf die Höhe 
einer wahren Groteske “ Der.an­
spruchsvolle Künstler Eisenstein 
verglich Medwedkln mit Goya, 
Schtschedrin und Tschaplin...

In den letzten Jahren drehte 
der Ragisseur Medwedkln die 
Filme ..Der Schatten des Gefrei­
ten“. „Achtung! Raketen 
am Rhein”. ..Vernunft ge­
gen Wahnsinn”. „Sklero­
se des Gewissens” und an­
dere. Mit seinen Filmen kämplte 
und kämpft Medwedkln gegen die 
gefährlichsten Erscheinungen im 
Westen: Revanchismus und Mili­
tarismus. Seinen Filjncn wurden 
auf vielen FesUvalcn' Preise zu­
erkannt.

In seinen po'.it schen Streifen 
zeigt sich A. I. Medwedkln als 
ein Meister, der die Kunst eines 
Dokumentaristen und Tagesbe­
richterstatters perfekt be­
herrscht. Von Film zu Film ver­
vollkommnet er seine Satire und 
Groteske, sucht er nach Immer 
neuen Möglichkeiten des Doku­
mentarfilms.,

Ein besonderes Kapitel In sei­
nem Schaffen bilden d'e Filme, 
die China -gewidmet sind: ..Nacht 
über China”. „Wahrheit und Lü-_ 
ge”. ..Vorsichtig. Maoismus!”. In

Karrikatur in der Wandzeitung 
gemalt.

„Warum hast du denn nicht 
erklärt, warum du' fortgingst? 
Die Brigadler.n wußte es wenig­
stens?“

„Nein! Soll ich wohl von mei­
ner Erkrankung ein Ereignis ma­
chen und alles gleich an die gro­
be G.uckc hängen?“

„Siehst au...” Wera wollte 
schon von der übertriebenen Zu­
rückhaltung sprechen und sagen, 
aaß ale Näherin mit Ihrer Ver­
schlossenheit se.bst an diesem 
Mlßverstänanls schuld sei. Docn 
besann sie slcff anders.

Sie war von dem jähen Gedan­
ken betroffen, der ihr Gewissens­
bisse machte: da .hätte sie als 
Komsoinoisekreiärin selbst aul­
merksamer sein müssen. Sic erin­
nerte sich jetzt gut an die Karri­
katur. Hatte sich aber Jemand 
im Redaktionskollegium der 
Wandzé.tung d.e Mühe gemacht, 
der Sache aui Grund zu gehen 
und die wahren Ursachen der Ar- 
beltsvcrsäumlsses dieser Näherin 
zu klären?

Dieser Fall war für Wera En­
ge,mann eine Lehre, und auf der 
nächsten Sitzung des Komsomoi- 
komltees des Produktionsab­
schnitts Nr. 1 der Konfektionsfa­
brik fand e.n gründliches Ge­
spräch über wahre Kamerad­
schaft stall. Wera Engelmann be­
tonte, daß nur dann, wenn e'ner 
sich zum andern gilt feinem Ver­
ständnis,-mH wahrem Wohlwollen 
verhält, das Kollektiv ohne Zu- 
rückblei-bende arbeiten wird.

Wladimir DIANOW

..uslanal

Heizgase dieses Betriebs gebaut 
werden. Die Gastrennung schafft 
Im Raum Sauerstoffmangel, der 
Gehalt ân Stickstoff dagegen er­
höht sich vielfach.' Unter seinem 
Einfluß wird die biochemische 
Lcbensfunktton des Obstes — 
das Atmen, die Aufzehrung von 
Nährstoffen, der Zerfall — ge­
hemmt und die Haltbarkcltspc- 
rlodc der Früchte verlängert. 
Das alles wird den Energetikern 
und Bergarbeitern der Stadt die 
Möglichkeit bieten. JederzeH fri­
sches übst zu genießen.

Bel der Lagerung, von Kartof­
feln.' Gemüse und Obst'gibt es 
noch ungelöste Probleme. Eines 
davön sind die verhältnismäßig 
großen Verluste Wogen Verder­
bens: Beim Transport werden 
Kartoffeln*- und Gemüse beschä­
digt, was zum schnellen Faulen 
führt. Das zweite Problem be­
steht dar|m daß es-noch .ungenü­
gend Kartoffel- und Gemüsespui 
eher gibt. Und drltjehs geben die 
Zullcfersowchose noch zu wenig 
frühes Gemüse, Schnittlauch. Pe­
tersilie. Dill und anderes Kü­
chengrün her. Man . baut eben­
falls zu wenig hiesige Wasserme­
lonen. Mohrrüben. Pfcfferschotcn 
am Was sich auf die Versorgung 
der Einwohner negativ auswirkt.

Mit vereinten . Kräften , der 
Stadtmachtörgane. der Handels­
betriebe' und der Zullefersowcho- 
se wird sich die Versorgung der 
Bevölkerung mit Kartoffeln, Ge­
müse und Obst verbessern.

Gennadi NIFOROW.
. ekretär des Ekibastuser 
Stadtparteikomitees

Gebiet Ppwlodar

„Peking —Besorgnis der Mensch­
heit” entwirft Medwedkln ein ein­
heitliches geschichtliches Bild des 
Maoismus. Er entlarvte den Kurs 
der Führer Chinas, aber wir füh­
len auch Schmerz und Bitterkeit 
um das Schicksal des chinesischen 
Volkes, um seine Zukunft. Der 
Film beginnt mit den Bildern, 
die Alexander Medwedkln Im 
Studio am Montagetisch zeigen. 
Der Regisseur spricht über <Le 
Geschicke Chinas.

Ähnlich verfährt der Autor 
auch im letzten seiner Filme — 
..Wahnsinn”. Der Film entlarvt 
die gefährlichen und wahrhaf­
tig unbesonnenen Pläne derjeni­
gen. die das Schwungrad des selbst­
mörderischen Wettrüstens immer 
weiter drehen. In diesem Film 
fungiert Medwedkln nicht ein­
fach als Drehbuchautor Und Re­
gisseur. Auf der Leinwand er­
scheint er selbst und teilt dem 
Zuschauer seine Überlegungen, 
seine Besorgnis um die Ge­
schicke des Friedens und der 
Entspannung mit.

..In der modernen Filmkunst 
gibt es viele Interessante Wege, 
mir aber gefällt der angre'.fcnde, 
satirische Film — die schlagen­
de. politische Waffe”, sagt der 
Meister des Dokumentarfilms, 
der GOJährlgc Alexander Medwcd- 
kln. der auch heute noch frucht­
bringend welterarbeitet.

Peter SCHMALZ

Tante Anna liebte es, sich im 
Sommer irgendwo im Süßen zu 
erholen Diesmal fiel ihr Urlaub auf 
den Junt. und sie schmiedete schon 
Pläne. Georg übernahm es, de>n Fe­
rienschein zu besorgen, denn der 
Gewcrkscliaftsleiter war sein 
Freund.

„Peter, tbe mir den Gefallen, 
verschaff mir einen Ferienschein 
für Juni!"

„Du drückst dielt kurz und bündig 
aus", sagte jener, „aber das ist 
gar nicht so einfach. Wir haben für 
den Juni vier Plätze und schon 
sechs Gesuche."

„Und wie sind da die Aussich­
ten?" Heß Georg nicht locker.

Der Gewerkschaitsleiter überleg­
te. „Um Mißverständnissen vorzu- 
beugen" sagte er dann, „hat das 
Gewerkschaitskomitee beschlossen, 
nur denen Erholüngsscheine zu ge­
ben. die aktiv am Sport mitinachen. 
Fürs erste komm mal morgen 
punkt 18 Uhr..."■

Georg riß die Augen auf: „Was 
denkst du dir da aus? Wirst doch 
wissen, daß. ich nichts für Sport 
übrig haoe."

„Leider läßt sich da nicht än­
dern". seufzte der Freund und 
eilte davon.

Georg überlegte nicht lange. 
Den nächsten Tag verbrachte er im 
Sportklub. .Vielleicht glückt es', 
dachte er.

Am anderen Morgen fand er auf 
seinem Arbeitsplatz ein Blitzblatt:

„Wir gratulieren unserem Kol-

Ohne Wor'e Zeichnungen: V Oster

Jerusalem Und Tausende Araber frech vertrieben 
und ihre Häuser in die Luft gesprengt, 
und systematisch, allem Recht zuwider, 
sie aus der alten Vaterstadt verdrängt.
.letzt haben sie, von Größenwahn beites*

Die Stadt der Christen. Moslems und Judier, 
das alte, heilige Jerusalem.
wo man laut Bibel, den ans Kreuz geschlagen, 
der èinst geboren ward in Bethlehem...

Die zweigeteilte Stadt mit Klagemauer, 
an der man sieht die luden betend stehn;
ein. Heiligtum auch der .Mohammedaner, 
hier ihren Allach ehrend in Moscheen.

Vor dreizehn Jahren haben Israelis
Jerusalem, das ganze, okkupier!, 
in den Arabervierteln die Bewohner 
mit herrischer Gewalt terrorisiert.

Jerusalem zu ihrer Stadt erklärt, 
erneut hohnlachend der UN'O-Beschlüsse. 
sie zynisch als „belanglos” abgewehrt.
Sie spotten offdn allen Völkerrechten; 
vergießen ständig der Araber Blut 
und brüsten sich mit ihren Mordverbrechen. 
die'„Söhnc Zions", diese Mörderbrut.

Wird es nicht Zeit, daß man den Aggressoren 
aus Tel Aviv das Räuberhandwerk legt, 
das dieser Räuberstaat, seit er geboren, 
a's Inhall seiner Politik sich auserkoren, 
und dreist und grausam ausübt unentwegt?!

Rudi RIFF

Alexander-Grin-Museum
Es scheint, als stammen viele Exponate 

dieses »wunderbaren -Museums in Feodossija 
direkt vom Deck der „Geheimnis", „Espagno- 
le" und anderer märchenhafter Schilfe, die 
Alexander Grin in seinen trefflichen Erzählun- 
geji geschildert hat. Das soll auch niemand 
wtindef nehmen. Im Literaturmuseum des 
Schriftstellers blieb gerade jene Welt erhalten, 
in der.er lebte und die uns von fernen Län­
dern. einmaligen Städten und schönen muti­
gen Menschen träumen läßt.

Auch das ganze Museum ist als Segel­
schiff gestattet, das zu Fernreisen geröstet 
ist. in den „Kajüten" der Wohnung Alexander 
Grims (Grinewski) befinden sich linier den 
persönlichen Gegenständen Bordgeräte, Seile, 
Karten. Schiffsmodelle, exotische Muscheln.

Im Haus in der Galerejnaja-Straße. wo sich 
das Museum befindet, wohnte und wirkte der 
Schriftsteller von 1924 bis 1930. Er wählte 
dieses Haus und diese Stadt nach mehreren 
Jahren von Avancierungen. Er wollte ruhig und 
in der Nähe des von ihm so geliebten Meeres 
leben. In diesem Wunsch fand das „richtige 
Instinkt" des Schriftstellers seinen Ausdruck: 
Das Leben am Meer war für ihn gerade ienes 
Milieu, in dem er seine Werke schaffen konn­
te.

Konstantin Paustowski bewertete Grins 
Schaffen folgendermaßen ....Die Liebe >um
.tierischen und zur sozialen Gerechtigkeit, 
der Glaube an den Sieg dieser Gerechtigkeit 
und Schönheit über die Engstirnigkeit und 
Häßlichkeit — diese Eigenschaft kommt in 
Grins Werken voll zur Geltung. Sic hat Grin 
zu unserem sowjetischen Séhri fiste Her ge­
staltet, und, seine Werke werden noch 
lange in ihrem unverlöschüchen Glanz fort- 
lchen wie jedes echte Kleinod menschlichen 
Geistes glänzt."

Unsere Bilder: Besucher im Museum. 
Alexander Grins Arbeitstisch. Daran schuf, 
sann und phantasierte der Schriftsteller.

Fotos: TASS

Im Republikfernsehen
Am Vorabend des ruhmreichen 

Jubiläums der Republik strahlt 
das Fernsehen Kasachstans eine 
Reihe Sendungen aus unter dem 
Sammeltltcl „Begeisterung“. In 
dieser Sendereihe kommen die 
besten Lalenkunstkollcktlve der 
Republik zu Wort.

Am vergangenen Sonntag 
konnten sich die Lalenkunstfreun 
de mit dem buhten Konzert des 
weit über die Grenzen des Rayons 
Dshetyssal. Gebiet Tschlmkent. 
hinaus; bekannten , Gesangs- und 
Instrumentalensembles „Jugend” 
bekannt machen.

Die Zuschauer erfuhren über 
den Kolchos, der In der Hunger­
steppe entstanden, über die Men­

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Champion
legen Schulz zum 2. Platz im 
Schachwettkampf!"

Eines Nachmittags kam Georg 
schlecht gelaunt nach Hause, was 
ihm seine Frau gleich ansah.

„Warum siehst du aus wie drei 
Tage Regenwetter?" fragte sie mit 
weicher Stimme.

„Du weißt ja nicht, was ich we­
gen dieses verdammten Ferien- 
scheitis nicht alles durchmachcn 
muß", sagte er und sank auf das 
Sofa nieder.

„Du sagtest doch. Peter habe 
dir einen versprochen."

„Das schon" erwiderte Georg, 
„aber unter der Bedingung, daß 
ich mich als Sportaktivist behaup­
te. Das Schachspielen ließ ich mir 
noch gefallen. Obwohl auch da 
Als ich mich ans Schachbrett setz­
te, saß mir eine unansehnliche Frau 
gegenüber. Und was denkst du. die 
hat mich so durchgewalken, daß 
ich aulgeben mußte. Da außer uns 
beiden niemand mehr zum Spiel er­
schienen war. wurde mir der 2. 
Platz zugesprochen."

„Und deswegen jammerst du?" 
Tante Anna wurde unzufrieden.

.Ja, wenn es damit schon geen­
det hätte", verteidigte sich ihr 
Gatte. „Aber dann kam das Boxen."

„Na und?" Tante Anna wurde un­
ruhig. ______________ 

schen! die hier aufgewachsen 
sind, über Ihre selbstlose, hinge­
bungsvolle Arbeit und ■ Ihre In­
halts- und abwechslungsreiche 
Erholung.

Das Gesangsensemble „Jugend” 
Vereint etwa 20 Jungen und 
Mädchen. Vertreter verschiede­
ner Nationalitäten, die für das 
deutsche Lied, den Tanz schwär­
men und Ihre Freizeit der Laien­
kunst widmen.

In seinem Repertoire sind ne­
ben deutschen Volksliedern auch 
Lieder zeitgenössischer sowjet- 
deutscher Komponisten enthalten, 
mit großer Kunst singen die Teil­
nehmer auch Werke kasachischer 
und sowjetischer Komponisten. 
Schlager aus der DDR. An die-

„Als ich den Ring betrat, zitter­
ten mir die Beine”, erzählte Georg 
mit behender Stimme. „Ich erin­
nerte mich sog.eich an die Fernseh­
sendungen über die Wettkampie 
der Boxer. Und da sah ich meinen 
Rivalen — ein Riese mit pudschwe­
ren Fäusten. Kalter Schweiß rollte 
mir über den Rücken. .Ich bin der 
Schiedsrichter', sagte er mit freund­
lichem Lächeln. Da außer Ihnen 
kein Teilnehmer mehr erschienen 
ist. erklärte ich sie ais Sieger." Und 
er drückte mir krältig die Hana. 
.Gott sei dank' dachte ich. lächelte 
zurück und... brach zusammen. 
Georg Schulz seufzte lief -und 
setzte fort:

„Morgen soll ein Schiwettlaüf 
stattfinden, aber ich habe denen 
klipp und klar gesagt: Ohne mich. 
Ich bin s satt. Und diesen ver­
dammten Schein soll der Kuckuck 
holen."

„Du sagtest: morgen Schilauf?" 
Tante Annas Gesicht erhellte sich. 
Sie streichelte ihrem Ehegatten über 
die Wange und ermahnte ihn: „Reg’ 
dich bloß nicht 'aut, mein Schatz, 
leg' dich jetzt Schlafen, ruhe aus. 
Kommt Zeit, kommt Rat "

Als der luni rterbeirückte. fuhr 
Tante Anna wohlgelaunt nach So­
tschi... 

Artur ECK

sem Abend konnten sich die Zu­
schauer am Bildschirm mehrere 
Lieder In Deutsch. Kasachisch 
und Russisch anhören. lustige 
Tänze ansehen.

Die Solisten erzählten über 
ihre Kollegen, über das Ensem­
ble. das In Ehren denT.tcl ..Volks­
kollektiv'' trägt, über seine Lei­
ter und Paten.

Im großen und ganzen ist die 
Sendung gelungen. Die Zuschau­
er In ganz Kasachstan konnten 
sich überzeugen. daß die deut­
sche Laienkunst dort gedeiht, wo 
die Letter sich Mühe geben, wo 
cs Enthusiasten gibt. Es bleibt 
nur zu wünschen übrig, daß das 
Republikfernsehen öfter solche 
Sendungen ausstrahlc.

Helmut MANDTLER

A In jungen Jahren schrieb 
Bernard Shaw Musinrezemwonen 
tür eine Londoner Zeitung. Seine 
Besprechung' eines Cnorkonzens 
des Ärzte-Musikvercins. uestâno nur 
aus zwei Sätzen. Sie lauteten: 
„Gestern sangen die Londoner 
Mediziner. Man sollte sie wieder 
einmal an Ihle ärztliche Schweige­
pilicht erinnern."

A Während einer hitzigen Aus­
einandersetzung in der Pariser Aka­
demie wurde Voltaire von einem 
seiner Gegner als ueizurechnungstä- 
hig oezeichnet.

A\'it feinem Lächeln bemerkte 
Voltaire sarkastisch „Icn hielt 
Sie oisher, Heuer Professor, tur sehr 
klug. Sie halten mich für einen 
Idioten. Nun. auf Eraen ist nichts 
unmöglich — vielleicht irren wir 
uns beide!"

A Während seinen Wanderun­
gen durch das zaristische Rußland 
wurde Maxim Gorki émst verhaltet. 
Der Pohzeikomniissai sagte ihm: 
„Wenn Sie der Scnriltstelier Gorki 
sind, dann schreiben Sie eine Ge­
schichte und ich lasse Sie frei."

Gorki schrieb una wurae freige­
lassen. Einige Tage spater fand er 
seine Erzählung im Kreisblatt. Als 
Autor war der Polizeikommissar 
angegeben.

A Lessings „Minna von Barn- 
hclm" wurde von einem Kritiker 
aufs heftigste angegriffen. „Verdrie­
ßen Sie denn diese Verweise gar 
nicht?" fragte ein Freund und be­
kam zur Antwort- „Pillen muß man 
schlucken, nicht kauen."
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